
Zweites Luch .

I . Persische Osteratloueu aus dem ägeischeu Zlleere .
Last . I und 2 .

Memnon , von Darius mit dem Oberbefehl über die ganze Seemacht
und -Küste betraut , um den Krieg nach Griechenland und Macedonien
hinüberzuspielen , erobert Chios und Lesbos , Mitylene ausgenommen ,
während dessen Belagerung er stirbt . Die Stadt ergibt sich an seinen
Nachfolger Pharnabazns und muß sich neben Anderem in Einem der wie¬
der eingesetzten Berbannten einen Gewaltherrscher gefallen lassen . Cap . 1 .
— Ein persisches Geschwader überschifft Miethtrnppen nach Lycien . Auch
Tenedos muß sich den Persern unterwerfen . Dagegen wird ein wider die
Cycladen ausgeschicktes persisches Geschwader bei Siphnos von einem
macedonischen größtenthcils weggenommen . Cap . 2 .

II . Alexanders Eroberungszüge und Nämstse im nüllleren und
südöstlichen Nleinasien , Last . 4 und 5 , in Nord - , Last . 6 bis

Last . l2 , und in 8üdsyrien bis Zaza , Last . l3 bis Last . 27 .

Marsch durch Phrygien : Gordium : Gordius - und Midassage ; Lö¬
sung des dortigen Deichsclknotens . Cap . 3 . — Weiterzug durch Gala -
tien , wo die Unterwerfung der Paphlagonier angenommen wird , und
durch die rasch überwältigten Grenzpässe nach Cilicien : den zu Tarsus
am Baden im Cydnus erkrankten Alexander rettet der Arzt Philippus .
Cap . 4 . — Parmenio zur Besetzung der nach Syrien führenden Pässe
voransgesandt . Alexanders Marsch nach Anchialns , angeblich einer Stif¬
tung Sardanapals , dessen Grab sammt Standbild und assyrischer In¬
schrift in der Nähe , und nach Soli , das wegen Hinneigung zu den Per¬
sern mit einer Geldbuße belegt wird . Unterwerfung des rauhen Cili -
cicns durch einen siebentägigen Streifzug . Nachricht von einem Siege
seiner bei Halicarnaß zurückgelassenen Generale über die Perser und der
Besetzung der dortigen Burg , sowie einiger anderer carischer Städte und
der Insel Cos . Opfer für Alexanders Wiedergenesung sammt anderen
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Festlichkeiten in dem volksthümlich constituirten Soli . Rückkehr nach Tar¬
sus und von da nach Entsendung der Reiterei an den Pyramns , Wciter -
zug nach den Küstenstädten Magarsus und Mallus , wo gleichfalls geopfert
wird . Wiederherstellung der Ruhe in letzterer Stadt und Erlassung der
bisherigen Abgaben an die Perser mit Rücksicht auf der Malloten und
Alexanders eigene argivische Abkunft . Cap . 5 . — Auf die Kunde von
Darms ' Aufstellung im obcrsprischen Sochi rückt Alexander durch die
syrischen Pforten bis Myriandrus vor , dagegen Darms , durch Schmeich¬
ler wider Amyntas ' klügeren Rath gestimmt , mit Aufgebnng seiner bes¬
seren Stellung im Felde — Cap . 6 . — durch die amanischen Pässe bis
Jssus und an den Piuarus vorgcht . Nach sicherer Kundschaft hierüber
und Darlegung der Vortheile des nahen Kampfes und seines Preises
zieht Alexander durch die Pforten zurück und ordnet sein Heer den be¬
reits aufgestellten Persern gegenüber . Cap . 7 und 8 .

Schlacht bei Jssus : Niederlage des linken Flügels der Perser ;
Bedränguiß der Phalanx im Mitteltreffen durch die griechischen Mieth -
truppcn , gehoben durch eine Schwenkung des makedonischen Fußvolks vom
rechten Flügel ; der Kampf zwischen der persischen und thessalischen Rei¬
terei entschieden durch Darms ' Flucht . Mit dem Lager erbeutet der
Sieger die persische Königsfamilic . Cap . 9 — 11 . — Alexanders Sorge
für Verwundete und Gefallene ; Belohnung wackerer Krieger ; Ernennun¬
gen . Zarte Behandlung der gefangenen Frauen . Cap . 12 . — Darms
flieht über den Euphrat zurück ; eine Anzahl macedonischer Ileberlänfer
wendet sich über Tripolis und Cypern nach Aegypten . Die persische
Flotte treibt sich im ägeischen Meere herum und tritt mit den Lacedä -
mouieru in Verbindung . Alexanders Siegeszug durch Hohl -Syrien und
Phönicieu . Die Jnselstadt Aradus sammt Marathus und zwei anderen
Städten liebst Gebiet werden besetzt . Cap . 13 . — Darms bittet Ale¬
xander schriftlich um Zurückgabe seiner Familie . Antwort desselben mit
Beschwerdeführnngen und der Aufforderung , seine Bitte persönlich vor -
zutrageu und die makedonische Oberherrlichkeit anzuerkennen . Cap . 14 .
— Erbeutnng von Darms ' Schätzen bei Damaskus . Von den gefan¬
genen griechischen Abgeordneten an Darms werden die zwei thebanischen
entlassen ; der athenische wird bis zu seinem Tode ehrenvoll zurückbchal -
ten , deßgleichcn der lacedämonische in freier Haft , später jedoch auch frei -
gegeben . Bibnlns und Sidon unterwerfen sich. Ankunft vor Tyrus .
Cap . 15 . — Der tyrische Hercules . Herculesmythe und -Dienst an ver¬
schiedenen Orten . Alexanders Wunsch , jenem zu opfern , mit einer Neu¬
tralitäts -Erklärung der Tyrier zurttckgewiesen . Cap . 16 . — Alexander
sucht einer Versammlung seiner Oberoffiziere als erste Nothwendigkeit die
Eroberung von Tyrus und Aegypten nachznweisen . Cap . 17 .

Belagerung von Tyrus : Des Königs Ermunterung hiezu
durch ein Tranmgesicht ; Lage von Jnsel -Tyrus ; Führung eines Dammes
vom Fcstlandc . Cap . 18 . — Zerstörung desselben durch die Tyrier und
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neue Anlage ; Alexander sammelt eine Flotte zn Sidon . Cap . 19 . —
Verstärkung derselben durch andere phönicische , griechische und macedoni -
sche Schiffe ; Strcifzng gegen die Araber ans dem Antilibanon ; Ankunft
einer Verstärkung von peloponnesischen Miethtrnppen . Das angebotene
Seetreffen wird von den Tyriern nicht angenommen ; Tyrus von der
Seeseite gesperrt . Cap . 20 . — Zahlreiche neue Belagcrungsmaschinen
auf dem Damm und den Fahrzeugen : Gegenansichten der Tyrier ; ihr
Nebersall von Alexanders Flotte — Cap . 21 — wird von diesem , da¬
gegen auch ein Sturm auf ihre Mauern von ihnen Anfangs znrückge -
wiesen , Cap . 22 ; — jedoch nach drei Tagen von Damm und Schiffen
aus wiederholt , endet er mit Eroberung der Stadt . Großes Blutbad
durch die Macedonier ; Begnadigung der in den Herculestcmpel Geflüch¬
teten ; Verkauf von mindestens 30 ,000 zu Sklaven . Daukopferfest zn
Ehren des Hercules . Cap . 23 und 24 . — Die Verwerfung verschie¬
dener Fricdensanträge des Darins durch Alexander bestimmt jenen zn
neuen Rüstungen . Palästina unterwirft sich diesem . Die Verweigerung
der Uebergabe Gaza ' s an Alexander führt zur Belagerung dieser Stadt .
Cap 25 . und 26 . — Ihre Lage und Bedeutung . Beim vierten Sturm
wird sie erobert . Verkauf von Weibern und Kindern der Gefallenen .
Wiederbevölkerung . Gaza ein Waffenplatz für Alexander . Cap . 27 .

1 .

Nach diesem bekam Memnon , vom König Darms mit dem
Oberbefehl über seine gesammte Seemacht und die ganze Meeresküste
betraut , durch Verrath Chios in seine Gewalt , um so den Krieg nach
Macedonien und Griechenland hinüber zu spielen ^) . Von da segelte
er nach Lesbos , und fand zwar bei den Mitylenäern kein Gehör ,
brachte aber dafür die übrigen Städte der Insel zum Anschluß
Sobald er sich dieser versichert hatte , rückte er vor Mitylene ^) , schnitt
diese Stadt von einem Meerufer bis zum andern durch einen doppel¬
ten Wall ab , errichtete zu dessen Schutz fünf Schanzen , und wurde
so ohne Schwierigkeit von der Landseite Meister . Zugleich sperrte er
mit einem Thcil seiner Schiffe den Hafen ^) , indeß er die übrigen
nach dem lesbischen Vorgebirge Sigrium °) entsandte , wo die Fracht¬
schiffe von Chios o) , Gerästus ^) und Malea ^) gewöhnlich anlegen ,
um diesen die Landung zu wehren und so den Mitylenäern jeden Bei¬
stand von der Seeseite abzuschneiden . Aber mitten in dieser Unter¬
nehmung endigte er an einer Krankheit , und wenn je Etwas , so



wirkte dieß in der damaligen Lage der Dinge auf die Angelegenheiten

des Königs besonders nachtheilig ein 2) . Jedoch betrieben Autophra -

dates und Pharnabazus , des Artabazus Sohn , welchem der sterbende

Memnon als seinem Schwestersohne seine Amtsgewalt übertragen

hatte , bis Darius darüber verfügen würde , die Belagerung mit Nach¬

druck ; und die Mytilenäer , zu Land abgeschnitten und zur See durch
das Kreuzen einer zahlreichen Flotte beobachtet , trafen endlich durch

Abgesandte eine Uebereinkunft mit Pharnabazus . Die von Alexan¬

der dem Bnndesvertrage gemäß ihnen zugeschickten fremden Kriegs¬

völker sollten frei abzichen , die MityleuÜer aber die von ihnen zu

Ehren Alexanders errichteten Säulen ^" ) niederreißen und nach den
Bestimmungen des von Antalcidas mit König Darius vermittelten

Friedens " ) Verbündete des Darius sein , ihre Verbannten aber soll¬

ten unter Zusicherung der Hälfte ihres Vermögens , das sie um die

Zeit ihrer Verweisung besaßen , znrückkchren dürfen . Unter diesen

Bedingungen kam der Vertrag zwischen den Mitylenäern und Per¬

sern zu Stande . Kaum aber waren Pharnabazus und Autophra -

dates in die Stadt eingezogen , als sie hier unter dem Befehle des

Rhodiers Lycomedes eine Besatzung einlegten und in Diogenes , Ei¬

nem der Verwiesenen , der Stadt einen Gewaltherrscher setzten " ) .

Zugleich erpreßten sie von den Mitylenäern Gelder , die znm Theil

den Begüterten mit Gewalt abgenommen , zum Theil auf die ganze

Volksgemeinde umgelegt wurden .

2 .

Nachdem Pharnabazus dieß ins Werk gesetzt hatte , ging er

mit den Miethtruppcn an Bord nach Lycien ^) , Autophradates aber

nach den übrigen Inseln unter Segel . Um die nämliche Zeit

sandte Darius den Thymondas , Mentors Sohn ^) , an die Seeküste ,

um die ausländischen Truppen zu übernehmen und ihm zuzuführen H ,

den Pharnabazus aber in die volle Amtsgewalt Memnons einzu¬

setzen 5) . Pharnabazus übergab ihm also die Ausländer und segelte

dann zur Flotte unter Autophradates zurück . Nach ihrer Vereinigung

sandten sie unter dem Perser Datames zehn Fahrzeuge nach den cy -

cladischcn Inseln aus , und sie selbst steuerten mit hundert Schiffen

gegen Tenedos ^) . Hier in den nördlichen Hafen eingelaufen , vcr -
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langten sie non den Tenediern durch eine Abordnung , sie sollten die

in Folge ihres Vertrags mit Alexander und den Griechen errichteten

Säulen niederwerfen , mit Darins aber den durch Antalcidas mit

Daraus abgeschlossenen Frieden aufrecht erhalten . Zwar zog die

Tenedier ihre Neigung mehr zn Alexander und den Griechen hin ,

unter den gegenwärtigen Umständen jedoch erblickten sie für sich nur

im Anschluß an Persien Rettung , zumal da Hegclochus , von Ale¬

xander mit der Bildung einer neuen Seemacht beauftragt , noch

nicht so viele Schiffe hatte zusammenziehen können , daß sie in
Bälde von ihm einigen Beistand erwarten durften . So brachte

denn Pharnabazus die Tenedier mehr durch Furcht , als mit ihrem

guten Willen zur Unterwerfung . Um dieselbe Zeit zog Proteas ,
Andronicus ' Sohn , nach Antipatcrs Anordnung aus Euböa und

dem Peloponnes Kriegsschiffe zusammen , um die Inseln und Grie¬

chenland selbst einigermaßen zu decken , wofern , wie gemeldet wurde ,

die Perser von der See aus einen Angriff machen würden . Als er

nun erfuhr , Datames liege mit zehn Fahrzeugen bei Siphnos vor

Anker , so stach er Nachts mit fünfzehn Schiffen von Chalcis am Eu -

ripus b) in die See , legte gegen Tagesanbruch an der Insel Cyth -

nos o) bei und blieb hier den Tag über liegen , um in Betreff der

zehn Fahrzeuge noch etwas Bestimmteres zn erfahren und zugleich bei

Nacht über die Phönicier " ) desto furchtbarer herzufallen . Sobald

er aber Gewißheit darüber hatte , daß Datames mit seinen Schiffen

bei Siphnos vor Anker liege , so lief er noch bei Nacht aus , griff sie

gegen Tagesanbruch unerwartet an " ) und nahm acht Schiffe mit
der Bemannung weg . Datames machte sich gleich beim ersten An¬

lauf des Geschwaders von Proteas mit zwei Dreiruderern ans dem
Staube und entkam so zur übrigen Flotte .

3 .

Indessen gelangte Alexander nach Gordium *) , und da wandelte

ihn die Lust an , auf die Burg zu gehen , wo der Königspalast des

Gordius und seines Sohnes Midas ^) stand , und den Wagen des
Gordius und den Riemen am Joche des Wagens ^) zu sehen . Uebcr

diesen Wagen gab es bei den Umwohnern eine weit verbreitete Sage :

Gordius sei in alten Tagen ein armer Mann in Phrygien gewesen
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und habe nur ein kleines Stück Landes zum Anbau und zwei Paar

Zugochsen besessen ; das eine davon habe er für den Pflug , das an¬

dere für den Wagen gebraucht . Während er nun einsmals Pflügte ,

sei ein Adler auf das Joch hcrgeflogen und da bis zur Zeit des Aus -

spannens sitzen geblieben . Betroffen über diese Erscheinung , sei der

Mann hingcgangen , um den telmissischen Wahrsagern über das

Götterzeichen Mittheilung zu machen . Denn die Tclmissier verstehen

sich auf die Auslegung solcher Zeichen , und von Geschlecht zu Ge¬
schlecht sei bei ihnen die Gabe , zu deuten , Männern , Frauen und

Kindern angeboren . In der Nähe eines telmissischen Dorfes sei er

einer Jnngsrau begegnet , die eben Wasser holte , und ihr habe er den

Vorfall mit dem Adler erzählt . Diese , gleichfalls vom Geschlechte der

Zeichendeuter , habe ihm die Weisung ertheilt , an denselbigen Ort zu -

rückznkehren und Zeus dem Könige ein Opfer darzubringen . Gor -

dius habe sie gebeten , ihn zu begleiten und ihm zu diesem Opfer An¬

leitung zu geben , habe auch nach ihrer Anweisung geopfert , sie dann

geheirathet und mit ihr einen Sohn , Namens Midas , erzeugt . Be¬

reits sei dieser Midas zu einem schönen und tüchtigen Manne heran¬

gereift gewesen , da haben die Phrygier , durch einheimische Unruhen

zerrüttet , den Orakelspruch erhalten : ein Wagen werde ihnen einen

König zuführen , und Der werde den Unruhen unter ihnen ein Ende

machen . Während sie noch darüber berathschlagten , sei Midas mit

Vater und Mutter gekommen und habe auf seinem Wagen in der

Volksversammlung Halt gemacht . Indem sie hiemit die Weissagung

zusammenhielten , haben sie in ihm denjenigen erkannt , welchen nach

des Gottes Spruch der Wagen ihnen bringen sollte , und ihn zu ih¬

rem Könige erhoben . Midas aber habe den Unruhen unter ihnen

ein Ende gemacht und den Wagen seines Vaters als Weihgeschenk

Zeus dem Könige auf die Burg gestiftet , zum Dank für die Sen¬

dung des Adlers . Zudem war über diesen Wagen auch noch folgende

Sage im Umlauf : wer den Riemen am Joche des Wagens auflöse ,

der sei zum Beherrscher Asiens bestimmt . Dieser Riemen war aus

Bast vom Kornelkirschbaum , und weder Ende noch Anfang davon

sichtbar . Da nun Alexander die Auflösung des Riemens unmöglich

fand , und ihn doch nicht unaufgelöst lassen wollte , um nicht auch da¬

durch eine Aufregung beim großen Haufen hervorzurufen , so soll



er nach Einigen den Riemen mit seinem Schwerte zerhauen und ihn
hiemit für aufgelöst erklärt haben . Aristobul jedoch erzählt , er habe
den Deichselnagel , einen hölzernen Pflock , welcher , durch die ganze
Deichsel getrieben , den Riemen zusammenhielt , herausgezogen , und
dann das Joch von der Deichsel abgelöst ° ) . Wie es nun Alexander
mit diesem Riemen gemacht habe , vermag ich nicht bestimmt anzu -
geben . Jedenfalls schieden er und seine Leute von dem Wagen mit
der Ueberzeugung , der Orakelspruch hinsichtlich der Lösung des Rie¬
mens sei erfüllt ; sprach ja doch in derselben Nacht der Himmel durch
Donnerschlägc und Wetterleuchten seine Zustimmung aus ; und ans
dieß hin opferte Alexander am folgenden Tage den Göttern , welche
ihm sowohl diese Zeichen , als auch die Lösung des Riemens an die
Hand gegeben hatten .

4 .

Am folgenden Tage ' ) brach er nach Ancyra in Galatien
ans . Hier langte eine paphlagonischc Gesandtschaft bei ihm an ,
welche ihm die Unterwerfung ihres Volkes überbrachte und auch Un¬
terhandlungen anknüpfte , jedoch hiemit die Bitte verband , Alexander
möchte mit seiner Heeresmacht nicht ihr Land betreten . Er stellte sie
unter die Verwaltung des phrhgischen Statthalters Calas H , richtete
seinen Marsch nach Cappadocicn ° ) , und unterwarf sich so das ganze
Land diesseits des Halys §) , und dazu noch einen beträchtlichen Strich
jenseits desselben . Zum Statthalter von Cappadocien ernannte er
den Sabictas , und rückte hierauf gegen die cilicischen Pässe vor H .
Als er bei der Lagerstelle , wo Chrns mit Lenophon gestanden hatte ^) ,
angelangt , die Pässe stark besetzt sah , ließ er den Parmenio mit den¬
jenigen Abtheilungen des Fußvolks , welche etwas schwer bewaffnet
waren , hier zurück , er selbst brach um die erste Nachtwache mit den
Schildträgern , den Bogenschützen und den Agrianern auf , und rückte
in der Nacht gegen die Pässe vor , um die Wachen unvermuthet zu
überfallen . Sein Anmarsch blieb zwar nicht verborgen : doch hatte
seine Kühnheit denselben Erfolg . Denn sobald die Wachen bemerk¬
ten , daß Alexander persönlich anrücke , gaben sie ihren Posten auf
und flohen davon . Mit dem ersten Anbruch des folgenden Tages zog
er mit seiner Gesammtmacht durch die Pässe und rückte in Cilicien
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ein . Da wurde ihm gemeldet , Arsames zuvor entschlossen , den

Persern Tnrsus zu erhalten , gedenke jetzt auf die Nachricht , daß Ale¬

xander die Pässe bereits hinter sich habe , die Stadt zu räumen . Nnn

befürchteten aber die Tarsenser , Arsames möchte erst nach geschehener

Plünderung die Räumung ihrer Stadt vollziehen . Auf diese Kunde

führte Alexander seine Reiterei und die Behendesten des leichten Fuß¬

volks im Eilmarsch gegen Tarsus , daher Arsames , von seinem An¬

zuge unterrichtet , aus Tarsus schleunigst zum Könige Darius flüch¬

tete , ohne in der Sladt den mindesten Schaden anzurichten . Nach

Aristobuls Bericht verfiel Alexander über zu großer Anstrengung in

eine Krankheit ; Andere aber erzählen , er habe sich voll Schweiß und

Erhitzung in den Cydnus gestürzt , um darin zu schwimmen und sich

abzukühlen . Dieser Fluß strömt mitten durch die Stadt , hat aber ,

weil seine Quellen im Taurusgebirge entspringen und er über rei¬

nen Grund dahiufließt , kaltes und klares Wasser ^° ) . Deßhalb soll

Alexander von Krämpfen , starker Fieberhitze und anhaltender Schlaf¬

losigkeit befallen worden sein . Seine übrigen Aerzte verzweifelten

alle an seinem Aufkommen , nur Philippus , ein acarnanischer Arzt

im Gefolge Alexanders , in dessen Heilkunde man das größte Ver¬

trauen setzte , und der auch sonst im Heere Ansehen genoß , war be¬

reit , ihn durch ein abführendes Mittel zu retten . Der König befahl

demselben auch , den Trank zuznbereilen , und Philippus setzte den

Becher wirklich iu Bereitschaft . In diesem Augenblicke wurde Ale¬

xandern ein Brief von Parmenio eingchändigt , worin dieser vor Phi¬

lippus warnte . Denn er höre , derselbe sei von Darius durch Geld

bestochen worden , den König mit Gift aus dem Wege zu räumen .

Nach Durchlesnng des Briefes griff Alexander , während er diesen

noch in Händen hielt , nach dem Becher , worin sich die Arzenei be¬

fand , gab dem Philippus den Brief zu lesen und trank zu gleicher

Zeit , während Philippus den Brief des Parmenio las . Uebrigens

wurde alsobald klar , daß Philippus mit seiner Arzenei redlich zu

Werke gegangen sei . Denn weit entfernt , über dem Briese betroffen

zu werden , sprach er Alexandern nur um so mehr zu , ihm auch in

allem Uebrigen , was er verordnen würde , Vertrauen zu schenken :

denn , so er folge , werde er hergestellt werden . Und so wurde Ale¬

xander abgeführt und genas wieder ; dem Philippus aber bewies er
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hiedurch , daß er ihn für einen treuergebenen Freund halte , und sei¬

ner übrigen Umgebung , wie wenig er in der Freundschaft eines Arg¬

wohns gegen sie fähig sei und wie standhaft er dem Tode ins Ange¬

sicht schaue ^ i ) .

5 .

Hierauf entsandte er den Parmenio nach den anderen Pässen ,

welche zwischen Cilicien und Assyrien die Grenze bilden , um sich des

Durchgangs im Voraus zu versichern , und gab ihm hiezu das Fuß¬

volk der Bundesgenossen und die griechischen Miethtruppen , die

Thracier unter dem Befehl des Sitalces und die thessalischeu Reiter

mit i ) . Er selbst brach etwas später von Tharsus auf und gelaugte

am ersten Tage nach der Stadt Anchialus . Diese hat laut der Sage

der Assyrier Sardanapal erbaut , und auch aus Umfang und Grund¬

lage der Ringmauern erhellt es , daß die Stadt groß angelegt ward

und zu ansehnlicher Macht gedieh . Zudem befand sich das Grabmal

des Sardanapal in der Nähe der Stadtmauern , und oben darauf

stand das Bild Sardanapals , die Hände zusammenschlagend , gerade

wie dieß vorzüglich beim Klatschen geschieht . Außerdem hatte es

eine Inschrift in assyrischer Sprache , welche nach Angabe der Assyrier

in einem Sylbenmaß abgcfaßt war und in ihren Versen folgenden

Sinn hatte : Sardanapal , Sohn des Anacyndaraxas , hat Anchialus

und Tarsus an einem Tage gegründet ; du aber , o Fremdling , iß

und trink und scherze ; denn das Uebrige , was der Mensch hat , ist

nicht so viel werth , womit auf deu Schall angespielt wird , den die

Hände beim Klatschen erregen . Auch soll nach obiger Aussage das
„ scherze " im assyrischen Worte leichtfertiger gelautet Habens . Von

Anchialus kam Alexander nach Soli , legte daselbst eine Besatzung

ein und setzte den Einwohnern eine Geldstrafe von zweihundert Sil -

bertälenten an , weil sie sich etwas mehr zu den Persern hinneigten ^) .

Von hier aus that er mit drei Abtheilungen makedonischen Fußvol¬

kes , sämmtlichen Bogenschützen und den Agrianern einen Streifzug

gegen die Cilicier , welche das Gebirge besetzt hatten ^) . Innerhalb

sieben Tagen im Ganzen bezwang er einen Theil derselben mit Waf¬

fengewalt , den andern brachte er mittelst eines Vergleichs zur Unter¬

werfung , und kehrte alsdann nach Soli zurück . Hier erfuhr er ,



Ptolemäus und Asander haben den Perser Orontobates °>) , welcher

noch die Burg von Halicarnaß besetzt hielt und sich in Myndns ,

Caunus , Thera und Callipolis ° ) behauptete , besiegt und dazu uoch

Cos uud Triopium ° ) unterworfen : jener sei , schrieben sie , in einem

blutigen Treffen unterlegen , und von seinem Fußvolk seien gegen

siebenhundert , von seiner Reiterei etwa fünfzig Mann getödtet wor¬

den und nicht weniger als tausend in Gefangenschaft gerathen . In

Soli brachte Alexander dem Aesculap ein Opfer dar ?) , hielt mit sei¬

nem ganzen Heere einen feierlichen Aufzugs ) , veranstaltete einen

Fackellanf , ordnete Wettkämpfe in Leibesübungen und in musischen

Künsten " ) an und gewährte den Saliern eine volksthümliche Ver¬

fassung worauf er nach Tarsus znrückzog . Die Reiterei entsandte

er unter Philotas ' Führung über die alersche Ebene " ) an den Fluß

Pyramus er selbst gelangte mit dem Fußvolk und der königlichen

Reiterschaar nach Magarsus und opferte daselbst der Magarsischen

Athene . Van hier kam er nach Mallus , brachte dem Heros Amphi -

lochus das gebührende Todtenopfer dar , dämpfte den Aufruhr , wel¬

chen er in der Stadt antraf , und erließ derselben die Abgaben , welche
sie bisher an König Darius entrichtet hatte , weil die Malloten Nach¬

kommen argivischcr Ansiedler waren und er selbst seine Herkunft von

den argivischen Herakliden ableitetc " ) .

6 .

Noch befand er sich in Mallus , als die Nachricht bei ihm ein¬

traf , daß Darius mit seiner ganzen Heeresmacht bei Sochi ' ) im

Lager stehe . Dieser Ort gehört schon zu Asshrien und ist von den

assyrischen Pässe » ungefähr zwei Tagereisen entfernt . Da versam¬

melte er denn seine Gefolgsleute und erösfnete ihnen die über Darius

und dessen Heer eingetroffeuen Nachrichten . Sie verlangten unver -

weilten Aufbruch : Alexander jedoch entließ vor der Hand unter Lob -

sprüchcn die Versammlung und rückte erst am folgenden Tage gegen

Darius und die Perser aus . Am zweiten Tage durchzog er die Eng¬

pässe und lagerte sich bei der Stadt Myriandrus ^) . In der Nacht

trat arges Unwetter ein ^) , und Regengüsse und Sturmwind hielten

ihn im Lager zurück . Auch Darius blieb mit seinem Heere eine Zeit

lang in seiner Stellung ; er hatte sich nämlich eine nach allen Seiten
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hin offene Ebene in Assyrien ausersehen , welche für die Größe seines

Heeres geeignet und für die Bewegungen der Reiterei oortheilhast
warZudem rielh ihm Amyntas , des Antiochus Sohn , welcher

von Alexander zu ihm übergegangen war , diese Gegend nicht aufzu -

gebeu ; denn der weite Raum sei für das zahlreiche Heer und Feld -

geräthe der Perser günstig . So blieb denn Darius . Da aber Ale¬

xander durch seine Erkrankung lauge in Tarsus und nicht minder zu

Soli aufgehalten wurde , wo er Opfer und Prachtaufzüge veranstal¬

tete , auch die Unternehmung gegen die Bergcilicier ihn Zeit gekostet

hatte , so ließ sich Darius hiedurch irreleiten und nicht ungern zudem

bereden , was er selbst am liebsten glaubte , und von jenen zu Gefallen

redenden Menschen , welche zum Unglück der Könige stets um sie sind

und um sie sein werden , noch mehr aufgeregt , faßte er die Meinung ,

Alexander wolle nicht weiter vorrücken , sondern finde dieß bei der

Nachricht von seinem Anzuge bedenklich . Er werde mit seiner Rei¬

terei das macedouische Heer zertreten , schwatzten sie ihm noch dazu

von allen Seiten vor und steigerten hiedurch seine Einbildung , ob¬

gleich Amyntas fest auf seiner Versicherung bestand , Alexander werde

gewiß dahin kommen , wo er erfahre , daß Darius sei , weßhalb er

ihm da zu bleiben rieth . Allein der schlimmere Rath , weil er auch

für den Augenblick angenehmer zu hören war , bekam die Oberhand

Zudem aber wirkte eine höhere Leitung mit ein H , welche ihn in jene

Gegend führte , wo er weder von seiner Reiterei , noch auch nur von

der Menge seiner Truppen , Wurfspeere und Pfeilgeschosse bedeuten¬

den Nutzen ziehen , ja nicht einmal sein Heer im Glanze zeigen konnte ,

vielmehr nur Alexaudern und dessen Leuten einen leichten Sieg in

die Hände geben mußte . Denn cs sollte jetzt auch den Persern von

den Macedoniern die Herrschaft Asiens entrissen werden , wie sie

denn früher den Medern von den Persern , den Assyriern von den

Medern entrissen worden war ^) .

7 .

Darius zog also bei den sogenannten amanischeu Püffen über

das Gebirge , drang gegen Jssus vor und stand so Alexaudern unver¬

merkt im Rücken . Bei der Einnahme von Jssus bekam ec die Krank -

hcits halber dort gebliebenen Macedouier in seine Gewalt und ließ
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alle unter grausamen Qualen tödten ^) . Am folgenden Tage rückte
er bis zum Flusse Pinarns vor . Als Alexander hörte , Darms
stehe in seinem Rücken , so erschien ihm diese Nachricht Anfangs als
unglaublich ; er ließ daher Einige seiner Gefolgsleute einen Dreißig¬
ruderer besteigen und sandte sie nach Jssus zurück , um auszukund¬
schaften , ob jene Nachricht auch Grund habe . Diese schifften zurück ,
konnten , weil das Meer in jenem Seestrich buchtenreich ist ° ) , aus
ihrem Dreißigruderer um so leichter bemerken , daß sich die Perser
daselbst gelagert haben , und hinterbrachten an Alexander die Kunde ,
daß sich DariuS in seiner Nähe befinde . Er rief nun die Oberan -
sührer , die Führer der Reiterschaaren , die Befehlshaber der Bundes¬
genossen zusammen und redete ihnen zu , Muth zu fassen : sie haben
ja die bisherigen Kämpfe rühmlich bestanden und jetzt als Sieger es
nur noch mit schon Besiegten zu thun . Auch streite der Gott selbst
für sie noch besser , da dieser es dem Darius in den Sinn gegeben
habe , seine Strcitkräftc aus einer weiten Ebene her in die Engpässe
zusammenzudrängen , wo für sie immerhin Raum genug vorhanden
sei , die Reihen ihres Fußvolkes zu entfalten , für den Feind dagegen ,
der ihnen weder körperlich , noch geistig gleich komme , feine Massen
im Gefechte ganz unbrauchbar sein werden . Denn Macedonier , an
Kriegsarbeiten und - Gefahren längst schon gewöhnt , werden mit
Persern und Medern , seit alten Tagen verweichlichten Menschen , und
zumal freie Männer mit Sklaven handgemein werden . Auch soweit
hier Griechen mit Griechen zu kämpfen haben werden , handle es sich
nicht um denselben Preis ; vielmehr fechten die Griechen auf Darius '
Seite für Lohn , und zwar für keinen großen , dagegen vertheidigen
die in ihren Reihen Streitenden freiwillig die Sache Griechenlands .
Hinwiederum seien es von Ausländern Thracier , Päonier , Illyrier
und Agrianer ° ) , in Europa die kräftigsten und streitbarsten Völker¬
schaften , welche den am meisten verzärtelten und verweichlichten
Stämmen Asiens entgegentreten werden . Zudem führe Alexander
den Oberbefehl gegenüber von einem Darius . Dies; Alles zählte er
zum Beleg für ihre zu hoffende Ueberlegenheit im Waffenstreite auf ;
dann wies er ihnen nach , daß auch der Preis des Kampfes groß sein
werde . Denn nicht die Satrapen des Darius würden sie jetzt besie¬
gen , noch die am Granicus aufgestellte Reiterei , auch nicht die
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zwanzigtauscnd fremden Micthtrnppen , sondern was nur bei den

Persern und Medern zu den Kerntrnppen gehöre , und alle übrigen den

Persern und Medern unterworfenen Völker , welche Asien bewohnen ,

und den persönlich anwesenden großen König selbst ; und endlich nach

diesem Kampfe sei dann Nichts mehr für sie zu thun übrig , als von

ganz Asien Besitz zu ergreifen und ihren vielen Mühseligkeiten ein

Ziel zu setzen , Uebcrdieß erinnerte er nicht nur an ihre bereits im

Ganzen mit Ruhmesglanz vollbrachten Thaten , sondern rief auch
noch einen Jeden , der etwa im Einzelnen bei einem rühmlichen Wag¬

nisse sich ausgezeichnet hatte , unter Anführung seiner Verdienste na¬
mentlich ans ?) , indem er zugleich den Umstand , daß er selbst in

Schlachten Gefahren nicht gescheut habe ^) , so wenig als möglich ver¬

letzend berührte . Auch habe er , sagt man , Xenophons und seiner ^

Zehntausende Erwähnung gethan , wie dieselben mit ihnen weder
an Zahl , noch an sonstiger Geltung zu vergleichen seien , da jenen

weder Thessalicr , noch Böotier , noch Peloponnesier , weder Macedo -

nier , noch Thracier , noch was sonst an Reiterei in ihren Reihen

fechte , auch weder Bogenschützen , noch Schlcnderer zu Gebot gestan¬
den haben , außer einigen wenigen Cretern und Rhodiern : eine Waffe ,

welche von Xenophon zudem erst im Augenblicke der Gefahr aus dem

Stegreif gebildet worden sei ° ) . Und doch habe jener den großen

König mit seiner ganzen Heeresmacht fast unter Babylons Mau - s

ern in die Flucht geschlagen , und sich durch alle Völkerschaften ,

welche ihnen auf ihrem Rückzug nach dem euxinischen Meere entgegen

traten , siegreich einen Weg gebahnt . Dieß und anderes der Art

sprach er , was sonst noch in solch einem Augenblicke vor Bestehung

gefahrvoller Kämpfe ein tapferer Heerführer tapfern Männern zu
ihrer Ermuthigung ans Herz legen mag . Da ergriff nun Einer von

ihnen nach dem Andern des Königs Hand " ) , und indem sie durch

die Worte seiue Zuversicht noch steigerten , verlangten sie von ihm , i

unverweilt gegen den Feind geführt zu werden " ) . ^

8 .

Er jedoch ertheilte ihnen den Befehl , vor der Hand Speise zu '

sich zu nehmen , und schickte nur wenige Reiter und Bogenschützen in ^

der Richtung der Pässe voraus , um über den bereits zurückgelegten
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brach er selbst mit dem ganzen Heere ans , um die Pässe von Neuem

zu besetzen . Sobald er sich gegen Mitternacht der Zugänge wieder

versichert hatte , gönnte er seinen Truppen auf den dortigen Höhen

für den Rest der Nacht Ruhe und stellte mit aller Vorsicht seine Vor¬

posten aus . Gegen Tagesanbruch aber zog er von den Pässen auf

die Straße herunter . So lange die Gegend noch in jeder Richtung

eingeengt war , marschirte er in Colonne )̂ ; sobald aber jene ausein¬

ander trat , ließ er diese sich immer mehr zu einer breiten Fronte ent¬

wickeln und eine Abtheilung der Schwerbewaffneten nach der andern

abwechselnd rechts und links aus der Colonne heransbrechen ^) , theils

nach dem Meere , theils nach dem Gebirge zu . Die Reiterei hatte

bisher ihren Stand hinter dem Fußvolke gehabt ; sobald man aber in

einen ausgedehnteren Raum vorrückte , stellte er sein Heer in Schlacht¬

ordnung auf , und zwar zuvorderst auf dem rechten Flügel nach dem

Gebirge zu vom Fußvolkc die Leibwache und die Schildträger unter

Nicanor , Parmeuio ' s Sohn . Diesen schlossen sich Cönus und Per -

diccas mit ihren Abtheilungen an ; sie reichten ans dem rechten Flü¬

gel bis ans Mitteltreffen der Schwerbewaffneten . Auf dem linken

Flügel stand in erster Linie Amhntas , dann Ptolemäus , und ihm

zunächst Meleager mit ihren Abtheilungen . Dazu kam noch Crate -

rus mit dem Befehl über das Fußvolk des linken Flügels ; den Ge -

sammtbefehl über den linken Flügel führte Parmcnio . Er bekam zu¬

gleich die Weisung , sich stets dicht ans Meer zu halten , damit sie

nicht vom Feinde umzingelt würden , der sie von allen Seiten mit sei¬

ner Uebermacht zu überflügeln suchte ^) . Sobald Darius die Nach¬

richt erhielt , daß Alexander in Schlachtordnung heranrücke , so ließ

er ungefähr dreißigtausend Mann Reiterei nebst etwa zwanzigtausend

Leichtbewaffneten zu Fuß über den Pinarus setzen H , um seine übrige

Hecresmacht in Ruhe aufstellen zu können . Ins Vordertreffen sühne

er von seinem schweren Fußvolke an dreißigtausend griechische Mieth -

truppen der makedonischen Phalanx entgegen , und auf beiden Seiten

von diesen° ) gegen scchzigtausend Mann der sogenannten Cardaker° ) ,

die ebenfalls schwer bewaffnet waren . Denn so viel tonnte der Raum ,

wo sie ausgestellt wurden , in einfacher Schlachtlinie fassen H . Aus

dem zu seiner Linken befindlichen Berge postirte er auch gegen Ale -



64

xanders rechten Flügel etwa zwanzigtauscnd Mann ; von diesen be¬
drohte ein Theil den Rücken von Alexanders Heere . Denn der Berg ,
aus dem sie standen , hatte an einer Stelle bedeutende Einschnitte ,
ähnlich den vom Meere gebildeten Buchten , sprang dann wieder in
einer Biegung vor und brachte so diejenigen , welche an seinem Fuße
aufgestellt waren , hinter Alexanders rechten Flügel zu stehen . Die
übrige Masse seiner Leicht - und Schwerbewaffneten , nach Völkerstäm¬
men b) in nutzloser Tiefe zusammengedrängt , befand sich im Rücken
der griechischen Miethtruppen und des in der Schlachtlinie aufgerück¬
ten Barbarenvolkes . Das ganze Heer , welches Darius bei sich hatte ,
soll nämlich gegen sechsmal hundert tausend Streiter gezählt haben ^) .
Als nun Alexander beim Vorrücken etwas mehr offenen Raum be¬
kam , so ließ er seine Reiterei aufmarschiren und die Gefolgsleute , die
Thessalier und Macedonier auf dem rechten Flügel neben sich Posto
fassen , die peloponnesische Reiterei und die der übrigen Bundesge¬
nossen schickte er zu Parmenio auf den linken Flügel . Inzwischen
hatte Darius seine Aufstellung vollendet und gab jetzt der Reiterab -
lheilung , welche er über den Fluß in der Absicht vorgeschoben hatte ,
um sein Heer ungestört ordnen zu können , das Zeichen zum Rückzug .
Den größten Theil derselben stellte er dann auf seinen rechten Flü¬
gel dem Meere zu gegen Parmenio , weil daselbst die Oertlichkeit eher
eine Entfaltung der Reiterei gestattete ; doch beorderte er einen an¬
dern Theil auch auf den linken Flügel nach den Bergen zu . Als er
aber bemerkte , daß sie hier wegen des beschränkten Raumes von keinem
Nutzen seien , so ließ er auch sie größtentheils sich auf seinen rechten
Flügel hinüberziehen . Er selbst nahm seinen Standpunkt in der
Mitte der ganzen Schlachtordnung ein : eine Stellung , welche das
Herkommen den persischen Königen vorschreibt und wovon die Absicht
bei Xenophon , dem Sohne des Gryllus , sich ausgezeichnet findet ^° ) .

9 .

Als in diesem Augenblicke Alexander bemerkte , daß beinahe die
ganze persische Reiterei sich gegen seinen linken Flügel nach dem Meere
zu hinübergezogen habe , indessen er daselbst nur die Peloponnesier
und die übrige Reiterei der Bundesgenossen aufgestellt hatte , so be¬
eilte er sich , noch die thessalische Reiterei auf seinen linken Flügel zu
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lung für den Feind nicht bemerklich würde , nicht an der Fronte der

ganzen Schlachtordnung vorüber zu sprengen , sondern unbemerkt im

Rücken der Linie abzuschwenken . An die Spitze des rechten Flügels

stellte er von der Reiterei die Plänkler unter Protomachus und die

Päonicr unter Ariston , von dem Fußvolke die Bogenschützen unter

Antiochus . Die Agrianer unter Attalus , nebst einigen Reitern und

Bogenschützen postirte er hackeuförmig H gegen den im Rücken liegen¬

den Berg , so daß auf der rechten Flanke seine Schlachtlinie sich in

zwei Flügel theilte , deren einer dem Darms und der persischen

Hauptmacht jenseits des Flusses , der andere den auf dem Berge in

seinem Rücken aufgestellten Feinden die Spitze bieten sollte . Auf

der linken Flanke kamen vom Fußvolk die cretischen Bogenschützen

und die Thracier unter Sitalces in die vordersten Reihen zu stehen ,

vor diese hin noch die Reiterei des linken Flügels , ans äußerste Ende

die fremden Miethtruppen . Da er aber bemerkte , daß die feindliche

Schlachtlinie seinem rechten Flügel gegenüber nichts weniger als

dicht geschlossen sei ^) , zugleich aber zu besorgen war , die Perser

möchten ihn auf dieser Seite weit überragen , so beorderte er zwei

Schaaren seiner Gefolgsleute , die anthemusische unter Perödas ,

Menestheus ' Sohn , und die sogenannte leugäische unter Pantor -

danus , Cleanders Sohn , sich vom Mitteltreffen unbemerkt auf den

rechten Flügel herüber zu wenden . Auch zog er zugleich aus sei¬

ner rechten Flanke die Bogenschützen nebst einem Theile der Agri¬

aner und der griechischen MxMruppen iu die Linie und

dehnte diese so noch über den Flügel der Perser aus . Als näm¬

lich die auf den Anhöhen stehende feindliche Heeresabtheilung nicht

herab kam , vielmehr durch einen auf Alexanders Befehl von den

Agrianern und etlichen Bogenschützen wider sie ausgeführten

Angriff mit leichter Mühe aus ihrer Stellung am Bergabhang ge¬

worfen , sich auf die höchste Spitze flüchtete ° ) , so überzeugte er

sich davon , daß er auch einen Theil der wider sie ausgestellten

Mannschaft zur Ausdehnung seiner Schlachtlinie verwenden könne :

und in der That genügte es vollkommen , an jenem Punkte drei¬

hundert Reiter aufgestellt zu lassen .
Arrian 's Anabcisis . 5
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10 .

In dieser Ordnung führte Alexander eine Zeitlang sein Heer ,

ihm öfters Rast gönnend , vorwärts , wie er denn überhaupt lang¬

sames Vorrücken für geeignet hielt ^) . Denn Darms zog ihm mit

seinen Persern , wie sie einmal aufgestellt waren , nicht weiter ent¬

gegen , sondern blieb vielmehr am Ufer des Flusses stehen , das an

vielen Punkten steil und an einigen , wo es zugänglicher erschien ,

noch durch einen aufgeworfenen Erdwall verschanzt war , was Alexan¬

der und seine Leute alsobald für einen Beweis davon ansahen , daß

er entmuthigt sei . Wie die Heere einander bereits nahe gekommen
waren , ritt Alexander noch überall umher und ermahnte die Seini -

gen , sich wacker zu halten , wobei er mit gebührender Auszeichnung

nicht nur die höheren Befehlshaber , sondern auch die Schaaren - und

Rottenführer ?) und alle fremden Miethtruppen namentlich aufrief ,

welche durch Rang oder irgend eine tapfere That hervorragten . Von

allen Seiten kam ihm der Zuruf entgegen , nicht länger zu zaudern ,

sondern sich unverweilt auf deu Feind zu werfen . Obgleich man

aber die Streitkräfte des Darms schon in der Ferne erblickte , so ging

er dessenungeachtet Anfangs noch in geschlossenen Colonnen ^) und

langsamen Schrittes vorwärts , damit nicht bei rascherem Gange die

Linie in wogende Bewegung und so in Auflösung geriethe . Sobald

sie aber in Schußweite kamen , warf sich zuerst Alexanders Gefolge

und Alexander selbst , der auf dem rechten Flügel stand , im Ge¬

schwindschritt in den Fluß , um durch die Schnelligkeit des Angriffs

die Perser in Bestürzung zu setzen und durch Beschleunigung des

Handgemengs weniger von den Bogenschützen zu leiden ^) . Und

wirklich ging es auch , wie Alexander vermuthet hatte . Denn sobald

man handgemein geworden war , wurde der linke Flügel des persi¬

schen Heeres zum Weichen gebracht , und auf dieser Seite von Alexan¬

der und seinen Leuten ein glänzender Sieg erfochten . Während er

aber sich eilends in den Fluß warf , das Handgemenge begann und

die hier stehenden Perser aus ihrer Stellung drängte , waren die

Macedonier des Mitteltreffens , welche nicht mit gleicher Raschheit

die Kampfesarbeit angriffen und zudem an vielen Punkten steile
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Uferstellen antrafen , nicht im Stande , die Spitze der Schlachtlinie
in derselben Richtung zu erhalten , vielmehr bekam die macedonische

Phalanx , gegen den rechten Flügel zu von diesem losgerissen , hie¬

durch eine Lücke ° ) , und die griechischen Micthtrnppen im Heere des

Darms warfen sich gerade da auf dieselbe , wo sie den weitesten Riß

in der Linie gewahrten . Hier entspann sich ein hartnäckiger Kampf ,

indem die Miethtruppen es versuchten , die Maccdonier in den Fluß

zurückzudrängen und ihrer bereits fliehenden Partie den Sieg noch

zu retten , die Maccdonier aber nicht hinter Alexander , der schon so

offenbar im Vortheile war , Zurückbleiben , noch den Ruhm der Pha¬

lanx , die bis dahin im allgemeinen Glauben für unüberwindlich

galt , verdunkeln wollten . Dazu gesellte sich auch noch Etwas von

nationeller Eifersucht zwischen Griechen und Macedoniern . Ptole -

mäus , Seleucus ' Sohn , der sich brav gehalten , und gegen hundert

und zwanzig andere Maccdonier von nicht geringem Ansehen blieben

hier auf dem Platze .

11 .

Als in diesem Augenblicke die Abtheilungen des rechten Flügels

sahen , daß die Perser ihnen gegenüber bereits zum Weichen gebracht

seien , machten sie gegen die fremden Miethtruppen des Darms , durch

welche die Ihrigen bedrängt wurden , eine Schwenkung und trieben

dieselben vom Flusse weg , und da sic diesen vom übrigen Perserheere

getrennten Truppentheil überflügelten , so fielen sie den fremden

Völkern in die Flanke und richteten unter ihnen ein Blutbad an .

Aber auch die persischen Reiter , welche den Thessalien , gegenüber

standen , blieben während des Gefechtes nicht auf dem jenseitigen

Ufer , sondern setzten über den Fluß und thatcn einen ungestümen

Anfall auf die Schaaren der Thessalier . Hier entspann sich nun ein

hitziges Reitergefecht ; auch wichen die Perser nicht eher , als bis sie

die Flucht des Darms bemerkten , und ihre Miethtruppen von ihnen

getrennt und vom macedonischen Fußvolke zusammengehnuen wur¬

den . Jetzt aber ward die Flucht ebenso entschieden , als . allgemein .

Die persische Reiterei litt auf dem Rückzuge empfindlich , indem nicht

nur ihre Pferde die schwergerüstcten Reiter zu tragen hatten , sondern

auch diese selbst über schmale Pfade in so großer Zahl , voller Furcht
5 *
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und in Unordnung sich zurückziehen mußten , wobei sie eben so sehr l

von ihren eigenen Leuten niedergeritten wurden , als sie durch den

verfolgenden Feind Einbuße erlitten ; auch setzten ihnen die Thessa -
lier tüchtig zu , daher ans der Flucht unter diesen Reitern kein ge¬

ringeres Blutbad ungerichtet wurde , als wenn cs Fußvolk gewesen

wäre ' ) . Darms selbst hatte kaum bemerkt , daß sein linker Flügel

von Alexander gleich Anfangs in Schrecken gesetzt , und dort die Ver - !

bindung mit dem übrigen Heere unterbrochen sei , als er , so wie er i

war , aus seinem Wagen alsobald unter den Ersten das Weite suchte . !

So lange er auf der Flucht über ebene Gegenden kam , suchte er auf ^
seinem Wagen Rettung . Als er aber auf Schluchten und andere i

örtliche Schwierigkeiten traf , verließ er seinen Wagen , warf Schild i

und Kaftan von sich , ließ sogar den Bogen auf dem Wagen zu - !

rück , bestieg selbst ein Pferd b) und floh so weiter . Die kurz darauf

einbrechende Nacht entzog ihn der Gefangennehmung durch Alexan - ^

der . Denn so lange es noch hell war , setzte Alexander hitzig nach , ^
und erst als es zu dunkeln anfing und man keinen Schritt mehr vor !

sich sah , lenkte er wieder zu seinem Heere um , nahm jedoch Darms ' ^

Wagen sammt dessen Schild , Kaftan und Bogen mit sich ^) . Er ^

hatte nämlich auch zu spät die Verfolgung begonnen , weil er bei der j
ersten Unterbrechung seiner Linie sich nach Links gewendet und selbst

nicht bälder ans Nachsetzen gedacht hatte , als bis er die fremden
Miethtruppen sammt der persischen Reiterei vom Flusse weggedrängt

sah . Auf persischer Seite sielen Arsames , Thcomithres und Atizyes ,

welche am Granicns die Reiterei mitbefehligt hatten ; auch Sabaces ,

der Statthalter von Aegypten , und Bubaces , ein persischer Edler ,

waren geblieben . Der Verlust im übrigen Heere belief sich ungefähr

auf hunderttausend Mann und darunter über zehntausend Reiter , so

daß , wie der Lagide Ptolemäus , damals in Alexanders Gefolge , be¬

richtet , sie auf der Verfolgung des Darius mit ihren Leuten an eine

Schlucht gekommen und aus lauter Leichen über dieselbe gegangen

feien 5) . Darius ' Lager wurde gleich beim ersten Angriff eingenom¬

men ; auch seine Mutter und seine Gemahlin , die zugleich seine

Schwester war , ein unmündiger Sohn und zwei Töchter °) nebst

einigen wenigen Frauen von Persern des hohen Adels aus ihrer

Umgebung geriethen in Gefangenschaft . Denn die übrigen Perser
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hatten glücklicher Weise ihre Frauen mit ihrem übrigen Feldgeräthe

nach Damaskus gesandt , da auch Darius den größten Theil seines

Schatzes , und was sonst noch den großen König zu einer kostbaren

Hofhaltung selbst ins Feld begleitet ^) , ebendahin abgeschickt hatte , so
daß beim Heere nicht mehr als dreitausend Talente ^° ) erbeutet wur¬

den . Uebrigens kamen auch die Schätze zu Damaskus bald nachher

in die Gewalt Parmenio ' s , der gerade zu diesem Zwecke ausgcsaudt

worden war . Solchen Ausgang nahm jene Schlacht , zur Zeit des

athenischen Archonten Nicocrates im Monat Maimacterion " ) .

12 .

Obgleich selbst mit einem Schwert an der Hüfte verwundet ,

besuchte Alexander dennoch am folgenden Tage die Verwundeten H ,

ließ die Gebliebenen sammeln und mit großem Gepränge beerdigen ,

wobei die ganze Heeresmacht in vollem Glanze , wie zu einer Schlacht ,
ausrücken mußte . Zudem ertheilte er allen denjenigen , von welchen

er in der Schlacht durch eigene Wahrnehmung , oder durch das ein¬

stimmige Zeugniß Anderer eine ausgezeichnete That erfahren hatte ,

ehrende Lobsprüche , und belohnte sie überdies ; noch , je nach Verdienst

der Einzelnen , mit Geldgeschenken . Zum Statthalter Cilicieus er¬

nannte er den Balacrus ?) , Sohn des Nicanor , einen der königlichen

Leibwächter , dessen Stelle er mit Menes , Dionysius ' Sohne , besetzte ;

dem in der Schlacht gefallenen Ptolemäus , dem Sohne des Seleu -

cus , gab er im Befehl über seine Abtheilung den Polysperchon ,

Simmias ' Sohn , zum Nachfolger . Auch erlies ; er den Soliern die

fünfzig Talente , welche sie von den ihnen auferlegten Strafgeldern

noch schuldig waren , und gab ihnen ihre Geiseln zurück b) . Ebenso

wenig vernachlässigte er Mutter , Gemahlin und Kinder des Darius .

Vielmehr erzählen einige der Geschichtschreiber Alexanders , in der¬

selben Nacht , wo er von der Verfolgung des Darius zurückgekehrt

fei , habe er nach dem Eintritte in das für ihn auserlesene Zelt des

Darius nicht ferne davon ein Wehklagen weiblicher Stimmen und

anderes Geräusch der Art vernommen . Auf des Königs Befragen ,

was denn das für Frauen feien und warum sie ihr Zelt so nahe

haben , sei ihm gemeldet worden , die Mutter , die Gemahlin und die
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Kinder des Darms haben erfahren , daß Darms ' Bogen und könig¬

licher Kaftan sich in seinen Händen befinde und daß er auch dessen

Schild zurückgebracht habe : deßhalb wehklagen sie um Darms , als

um einen Gestorbenen . Auf diese Nachricht habe Alexander den

Leonnatus , Einen seiner Gefolgsleute , mit der Weisung an sie ab¬

gesandt , ihnen zu eröffnen , Darms lebe noch , habe aber Waffen und

Kaftan aus seiner Flucht im Wagen zurückgelassen , und diese nur be¬

finden sich in Alexanders Händen . Leonnatus sei dann in ihr Zelt

getreten , habe ihnen die Nachrichten über Darius hinterbracht und

noch beigesetzt , Alexander lasse ihnen ihren königlichen Hofstaat und

jegliche weitere Auszeichnung nebst dem Titel Königinnen ; denn nicht

aus Feindschaft bekämpfe er den Darius , sondern fechte mit ihm

nur nach Kriegsrecht seinen Streit um die Herrschaft Asiens aus ^) .

So erzählen Ptolemäus und Aristobul den Hergang ; die Sage fügt

noch bei : Alexander habe selbst am folgenden Tage die Frauen in

ihrem Zelte besucht , von Keinem seiner Vertrauten , außer Hephästion ,

begleitet , und Darms ' Mutter , ungewiß , welcher von beiden der

König sei , da beide gleich prachtvoll gekleidet gewesen , sei auf Hephä¬

stion , weil dieser vor ihren Augen größer von Ansehen war , zuge¬

gangen und habe ihm fußfällig gehuldigt ° ) . Als aber Hcphästion

zurückgetreten sei und Jemand aus ihrer Umgebung , auf Alexander

hinzeigend , gesagt habe , der sei der König , habe sie , verlegen ob

ihrem Mißgriff , sich zurückgezogen , Alexander jedoch ihr erklärt , sie

habe sich nicht geirrt , denn auch Hephüstion sei Alexander ?) . Ich

zeichne diese Erzählung auf , weder als ausgemacht wahr , noch als

durchaus unglaublich . Mag dieß übrigens wirklich der Hergang der

Sache gewesen sein , so lobe ich Alexandern sowohl wegen seiner ge¬

fühlvollen Theilnahme an den Frauen , als auch wegen des Vertrauens

und der Auszeichnung , womit er seinen Freund behandelte , oder moch¬

ten es ihm die Geschichtschreiber auch mir zutrauen , also gehandelt

und gesprochen zu haben , so lobe ich ihn auch schon deßwegen ^) .

13 .

Darius setzte die Nacht hindurch mit einem kleinen Gefolge

seine Flucht fort ; am folgenden Tage zog er allmälig die aus der
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Schlacht entkommenen Perser und fremden Miethtruppen an sich ,

und verfolgte mit ungefähr viertausend Mann im Ganzen eifrig
die Straße in der Richtung der Stadt Thapsacus - ) und des Flusses

Euphrat , um letzteren sobald wie möglich zwischen sich und Alexan¬

der zu haben . Amyntas aber , der Sohn des Antiochus , Thymondas ,
Mentors Sohn , Aristomedes ans Pherä , und Bianor , der Arcar -

nanier , lauter Ueberläufer , hatten sich mit den Soldaten unter ihrem

Befehle , etwa achttausend Mann ^) , unmittelbar vom Schlachtfelde
aus in die Berge geflüchtet und gelangten so nach Tripolis in Phöni -

cien ch . Hier bemächtigten sie sich der ans Land gezogenen Schisse ,

aus welchen sie früher von Lesbos aus übcrgesetzt worden waren ^) ,

ließen von diesen so viele , als sic zur Fahrt zu bedürfen glaubten ,
in die See gehen , verbrannten , um ihre schleunige Verfolgung zu

vereiteln , den Rest auf den Werften , und begaben sich sodann auf

die Flucht nach Cypcrn und von da nach Aegypten , wo Amyntas

bald darauf von den Einwohnern erschlagen wurde , weil er allerlei

Ränke versuchte §) . Inzwischen trieben sich Pharnabazus und Anto -

phradates noch in den Gewässern von Chios herum , legten dann

eine Besatzung auf dieser Insel ein und entsandten einige Fahrzeuge

nach Cos und Halicarnaß , sie selbst aber stachen mit hundert ihrer

besten Segler in die See und gingen bei Siphnos vor Anker H .

Hier kam der lacedämonische König Agis mit einem einzigen Drei¬
ruderer zu ihnen und verlangte nicht nur Geld zum Kriege , sondern

auch eine möglichst starke Sec - und Landmacht , die sie ihm in den

Peloponnes mitgeben sollten . In diesem Zeitpunkte gelangte an sie

die Nachricht von der Schlacht bei Jssus und verursachte ihnen große

Bestürzung . Pharnabazus ging alsobald mit zwölf Dreirudercrn

und fünfzehnhundert fremden Miethtruppen nach Chios ab , aus Be¬

sorgnis ; , die Kunde von jener Niederlage möchte auf der Insel Un¬

ruhen Hervorrufen . Agis aber erhielt von Autophradates dreißig

Silbertälente und zehn Dreiruderer ; diese ließ er durch Hippias

seinem Bruder Agesilaus nach Tänarum zuführen , mit dem Be¬

fehle , der Schiffsmannschaft die volle Löhnung auszuzahlen und

schleunigst nach Creta unter Segel zu gehen , um daselbst die nöthi -

gen Anordnungen zu treffen o) . Er selbst blieb für jetzt noch auf

den Inseln und traf später in Halicarnaß wieder mit Autophradates
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Cerdimmas , zum Statthalter von Cölesyrien iP , und überließ ihm

zur Deckung der Landschaft die Reiterei der Bundesgenossen . Er
selbst rückte nach Phöuicien vor . Unterwegs kam ihm Straton , der

Sohn des Gerostratus , des Fürsten der Aradicr und der Umwohner

von Aradus " ) , entgegen ; Gerostratus selbst aber befand sich mit

seinen Schiffen bei Autophradates , zu dessen Flotte auch die übrigen
Fürsten der Phönicier und Cyprier gestoßen waren . Als Straton

ans Alexander traf , setzte er eine goldene Krone auf dessen Haupt ,
und übergab ihm die Insel Aradus sammt der gegenüber von Aradus

auf dem Festlande gelegenen großen und wohlhabenden Stadt Ma -

rathus i2 ) , desgleichen die Städte Sigon " ) und Mariamme " )
und alles dazu gehörige Gebiet .

14 .

Noch verweilte Alexander in Marathus , als Abgeordnete von

Darius bei ihm anlangten , ein Schreiben von demselben übergaben

und damit die mündliche Bitte um Freilassung der Mutter , der Ge¬

mahlin und der Kinder des Darius verbanden . Das Schreiben war

folgenden Inhalts : Philipp sei mit Artaxerxes in Freundschaft und

Bündnis ; gestanden i ) . Als nun Arses , des Artaxerxes Sohn , zur

Regierung gekommen , habe Philipp die Feindseligkeiten gegen jenen

König eröffnet , ohne von den Persern gekränkt worden zu sein 2) .

Seitdem er selbst über Persien herrschte , habe Alexander nicht nur

keinen Gesandten an ihn abgeschickt , um die alte Freundschaft und

Bundesgenossenschaft zu befestigen , sondern sei sogar mit einem Heere

nach Asien übergesetzt und habe den Persern viel Nebels angethan .

Darum sei er selbst herabgezogen , um sein Land zu vertheidigen und

seine volle angeerbte Herrschaft wieder zu gewinnen . Die Schlacht

zwar sei so entschieden worden , wie es Einem der Götter gefallen

habe ; allein , selbst König , erbitte er sich von einem Könige Ge¬

mahlin , Mutter und Kinder , die in dessen Hände gefallen , und wolle

mit Alexander Freundschaft schließen und Alexanders Bundesgenosse

werden . In Bezug darauf wünschte er , daß Alexander mit seinen
aus Persien gekommenen Botschaftern , Meniscus und Arsimas , Be¬

vollmächtigte an ihn abgehen lasse , um die erforderlichen Unterpfän -



der von ihm entgegciizuiiehmcn und von Seiten Alexanders ihm ein¬

zuhändigen . Daraus schrieb Alexander zurück und gab den Abge¬

ordneten des Darms den Thersippus mit , sammt der Weisung , dem

Darius den Brief zu übergeben , aber auf keine mündliche Erörterung

mit ihm einzugchen . Sein Schreiben lautet also : Eure Vorfahren

sind in Macedouieu und das übrige Griechenland eingefallen und

haben , ohne vorangcgangene Kränkung von unserer Seite , uns

Schaden zugefügt . Ich aber , zum Oberfeldherrn der Griechen er¬

klärt , bin nach Asien in der Absicht herübergekommcn , an den Per¬

sern Rache zu nehmen , wozu ihr den ersten Anlaß gegeben habt .

Denn ihr seid den Perinthiern beigestauden ^) , welche meinen Vater

beleidigten , und gegen Thracien , das unter unserer Herrschaft stand° ) ,

hat Ochus Streitkräfte ausgeschickt . Mein Vater siel unter den

Streichen von Meuchelmördern , die ihr angestiftet habt , wie ihr selbst

in euren Briefen vor aller Welt euch dessen rühmtet ^) ; den Arses

hast du mit Hülfe des Bagoas getödtet und seinen Thron in Besitz

genommen ^) , auf unrechtmäßige Weise ° ) und nicht nach persischen

Gesetzen , sondern mit Kränkung des persischen Volkes ; in Betreff

meiner hast du Sendschreiben an die Griechen gerichtet , die nichts

weniger als gewogen lautend , sie zum Kriege gegen mich aufforder -

teu ; dn hast auch den Lacedämoniern und einigen andern Griechen

Gelder zugchen lassen , die von allen übrigen Staaten verschmäht ,

von den Lacedämoniern aber angenommen wurden ^° ) ; endlich haben

deine Sendlinge meine Freunde bestochen und den Frieden , welchen

ich für die Griechen zu Stande gebracht hatte , wieder zu stören ge¬

sucht : daher habe ich dich , der die Feindseligkeiten eröffnete , mit Krieg

überzogen . Da ich nun zuerst deine Heerführer und Satrapen , und

jetzt auch dich und die Strcitkräfte unter deinem Befehle in einer

Schlacht besiegt habe , so ist das Land mein durch der Götter Gnade .

Wer von denen , die unter deinen Fahnen mir gegenüberstanden , nicht

im Kampfe gefallen ist , sondern sich zu mir geflüchtet hat , für den

trage ich Sorge ; Keiner ist ungern bei mir , sondern freiwillig haben

sie Alle in meinem Heer Dienste genommen . Da ich nun Herr von

ganz Asien bin , so ist ' s an dir , zu mir zu kommen . Fürchtest du aber

bei persönlichem Erscheinen eine üble Begegnung von mir zu erfah¬

ren , so sende einige deiner Vertrauten , um die erforderlichen Bürg -
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schäften entgegen zu nehmen ; kommst du aber selbst , so erbitte dir
Mutter , Weib und Kinder und was du sonst noch willst , und du

sollst Alles erhalten . Denn was du dir von mir erbittest , das soll
dir gewährt werden , was es auch immer sei . Wenn du übrigens

künftighin Gesandte an mich schickst , so sei dessen eingedenk , daß du

sie an den Beherrscher Asiens schickest , und hast du einen Wunsch , so

schreibe nicht an mich , als wärest du meines Gleichen , vielmehr trage

mir , als dem Herrn über all ' das Deinige , dein Verlangen vor : wo

nicht , so werde ich gegen dich als absichtlichen Beleidiger verfügen .

Bestreitest du aber meine königliche Oberherrlichkeit , so halte Stand ,

wage noch einen Kampf um dieselbe , und fliehe nicht , wie denn auch

ich wider dich ausziehen werde , wo du auch sein mögest . So lautete

sein Schreiben an Daraus .

IS .

Als er aber erfuhr , daß nicht nur die Schätze , welche Daraus

mit Copheuis , dem Sohne des Artabazus , hatte nach Damaskus

schaffen lassen , erbeutet , sondern daß auch die dabei gebliebenen Per¬

ser sammt dem übrigen Feldgeräthe des Königs weggenommen seien ,

so befahl er dem Parmenio , Alles dieses wieder nach Damaskus zu -

rückbringen und daselbst bewachen zu lassen *) . Die griechischen Ge¬

sandten jedoch , welche vor der Schlacht bei Darms cingetroffen

waren , gebot er , auf die Nachricht , daß auch sie gefangen worden

seien , ihm zuzuschicken . Es waren der Spartaner Euthycles , die

Thebaner Thessaliscus , Sohn des Jsmenias , und Dionysodorus ,

ein Olympiasieger , und der Athener Jphicrates , Sohn des gleich¬

namigen Feldherrn ^) . Als diese bei ihm angelangt waren , gab er

den Thessaliscus und Dionysodorus , obgleich Thebaner , alsobald

frei , und zwar theils aus Mitleid mit Theben , theils weil ihm ihre

Handlungsweise verzeihlich vorkam , da sie bei der Unterjochung ihrer

Vaterstadt durch die Macedonier sich und ihrer Heimath zu helfen

suchten , so gut sie konnten , und sollte es auch durch den Beistand der

Perser und des Darms geschehen . Schon diese Erwägungen stimm¬

ten ihn zur Milde gegen beides ; dazu traten , wie er selbst erklärte ,

noch persönliche Beweggründe zu ihrer Freilassung , bei Thessaliscus

nämlich Achtung für dessen Familie , weil sie zu den angesehensten
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den olympischen Spielen ^) . Den Jphicrates behielt er aus Freund¬

schaft gegen den athenischen Staat und im Andenken an den Ruhm

seines Vaters °) bei sich und behandelte ihn , so lange er lebte , mit

der höchsten Auszeichnung , und als derselbe später an einer Krankheit

gestorben war , schickte er seine Gebeine nach Athen an seine Familie .

Den Euthyclcs aber , der als Lacedämonier einem ihm damals offen¬

bar feindlichen Staate angehörte und selbst für seine Begnadigung
nichts der Rede Werthes geltend machen konnte , hielt er vor der

Hand in freier Haft , später jedoch , als sein eigen Glück so hoch stieg ,

entließ er auch diesen . — Von Marathus brach er wieder auf und
nahm Byblus ?) , das sich kraft eines Vertrags an ihn ergab , und

Sidon in Besitz , wozu ihn die Sidonicr aus Haß gegen die Perser

und Darms selbst einludcn b) . Von da rückte er gegen Tyrus vor ;

aus dem Marsche dahin kamen ihm Gesandte , von der Lyrischen Ge¬

meinde abgeordnet , mit der Erklärung entgegen , die Tyrier Hütten

beschlossen , Alles zu thun , was Alexander von ihnen verlangen

würde . Er aber belobte deßhnlb die Stadt und auch die Gesandten
— es waren nämlich lauter ausgezeichnete Männer aus Tyrus und

unter ihnen auch der Sohn des Königs : der König Azemilk selbst be¬

fand sich auf der Flotte des Autophradates — und trug ihnen auf ,

bei ihrer Rückkunft den Tyriern zu melden , er wolle ihre Stadt be¬

suchen und dem Hercules ein Opfer darbriugen .

16 .

In Tyrus befindet sich nämlich ein Heiligthum des Hercules ,

das älteste unter allen , von denen sich ein Gedächtnis ; bei den Men¬

schen erhalten hat , aber nicht des argivischen Hercules , des Sohnes

der Alcmene . Denn viele Menschenalter früher wurde in Tyrus ein

Hercules verehrt H , ehe Cadmus von Phönicien ausgegangen , sich in

Theben niederließ und ehe dem Cadmus seine Tochter Semele ge¬

boren wurde , von deren Verbindung mit Zeus Dionysus abstammt ?) .

Dionysus wäre demnach der dritte nach Cadmus und ein Zeitgenosse

von Labdacus , dem Sohne des Pölydorus und Enkel des Cadmus ;

der argivische Hercules aber dürfte etwa in die Zeit des Oedipus ,
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des Sohnes von Lajus , gehören . Auch die Aegyptier verehren einen

Hercules , der jedoch verschieden ist von dem der Tyrier und der
Griechen . Herodot sagt vielmehr , die Aegyptier führen unter ihren

zwölf Göttern einen Hercules auf , wie ja auch die Athener einen
anderen , als den oben genannten Dionysus , einen Sohn des Zeus

und der Cora , verehren , und der Festgesang der Eingeweihten , Jac -

chus geheißen , eben diesem Dionysus , nicht aber dem thebanischen zu

Ehren angcstimmt wird ^) . So glaube ich denn auch , daß der Her¬

cules , welcher in Tartessus , wo sich auch einige sogenannte Hercules -

säulen befinden , von den Iberern verehrt wird , der lyrische sei , weil

Tartessus eine phönicische Ansiedlung und der dem dortigen Hercu¬

les gewidmete Tempel und Opferdienst nach phönicischem Brauche

eingerichtet ist . Daß aber Geryones , wider den der argivische Her¬

cules von Eurystheus ausgesandt wurde , um dessen Rinder wegzu¬

treiben und nach Mycenä zu bringen , in keiner Weise dem Lande der

Iberer angehöre , behauptet schon der Geschichtschreiber Hccatäus ;

auch sei Hercules nicht auf Erythia , eine Insel im äußern großen

Meere , geschickt worden , vielmehr sei Geryones Beherrscher des Fest¬

landes zwischen Ambracia und den Amphilochern gewesen , und aus

diesem Festlande habe Hercules die Rinder weggetrieben , und auch

diese Arbeit für keinen unbedeutenden Strauß erachtet . Zudem weiß
ich , daß dieses Land bis auf den heutigen Tag noch gute Weiden

hat und die schönsten Rinder nährt : und daß der Ruf der Rinder

von Epirus und des Königs von Epirus , Geryones , zu Eurystheus '

Ohren gekommen sei , liegt für mich nicht außer den Grenzen der

Wahrscheinlichkeit , wohl aber , daß Eurystheus den Namen des Königs

der Iberer an den äußersten Enden Europa ' s gekannt und darum

gewußt habe , ob in jener Gegend schöne Rinder weiden ; es müßte

sich nur Jemand versucht fühlen , das Unglaubliche der Erzählung

ins Gewand der Fabel zu hüllen , die Here zu Hülfe nehmen und von

ihr dem Hercules diese Aufgabe durch Eurystheus stellen lassen ^) .

Diesem lyrischen Hercules also , erklärte Alexander , wolle er ein

Opfer darbringen ^) . Als aber die Gesandten dieß in Tyrus melde¬

ten , so beschloß man zwar , sonst Alles zu thun , was nur Alexander

begehren würde , dagegen weder einen Perser , noch einen Macedonier

in die Stadt einzulassen ; denn dieß schien unter den obwaltenden
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Entscheidung des Kampfes für Tyrus das zuverlässigste Auskunfts¬

mittel zu sein . Sobald aber Alexander von dieser Wendung der

Dinge in Tyrus Kunde erhielt , schickte er die Gesandten wieder zor¬

nig zurück ") , versammelte seine Gefolgsleute , die Oberanführer des

Heeres und die Inhaber der Abtheilungen des Fußvolks und die

Befehlshaber der Reiterschaarenft um sich und redete sie also an :

17 .

Freunde und Kampfgenossen , einestheils sehe ich uns auf dem

Zuge gegen Aegypten nicht gedeckt , so lange die Perser noch Meister

zur See sind , anderntheils aber , wenn wir hier die zweideutige Stadt

der Syrier , und zudem Aegypten und Cypern ft von den Persern

besetzt , in unserem Rücken lassen , uns bei Darius ' Verfolgung zumal

gefährdet , sowohl dem Ganzen , als auch insbesondere der Lage der

Dinge in Griechenland gegenüber . Dann ist nämlich zu befürchten ,

daß die Perser sich wieder der Seeplätze bemächtigen , und während

wir mit unfern Streitkräften gegen Babylon und Darius Vorgehen ,

sie selbst mit einer verstärkten Flotte den Krieg nach Griechenland

hinüber spielen , wo die Lacedämonier uns offen bekämpfen , die Stadt

der Athener aber für den Augenblick mehr durch Furcht , als durch

Zuneigung zu uns im Zaume gehalten wird . Mit der Einnahme

von Tyrus aber würde wohl ganz Phönicien in unsere Hände fallen ,

und der größte und beste Bestnndtheil der persischen Seemacht , die

phönicische Flotte ") , würde natürlich zu uns übergehen ; denn weder

die Matrosen , noch die Seesoldaten der Phönicier werden es über

sich gewinnen , wenn einmal ihre Städte besetzt sind , sich für Andere

in einen Seekampf zu stürzeu . Alsdann wird sich auch Cypern ent¬

weder ohne Schwierigkeit für uns erklären , oder beim ersten Anlau¬

fen unserer Flotte mit leichter Mühe erobert werden können . Be¬

haupten wir aber mit den vereinigten macedonischen und phönicischen

L -chiffen die See , und ist zugleich Cypern auf unserer Seite , so dürfte

unsere Uebermacht auf dem Meere gesichert sein , und zu gleicher Zeit

wird uns der Zug nach Aegypten sehr erleichtert werden . Haben wir

aber Aegypten vollends unterworfen , so bleibt uns für Griechenland

und unsre Heimath Nichts mehr zu besorgen übrig , und wir werden ,
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neben der Sicherung unserer Zustände zu Hause , den Zug nach Ba¬

bylon mit um so größerer Geltung antreten können , weil dann die

Perser nicht bloß völlig vom Meere , sondern auch vom ganzen Fest¬

lande diesseits des Euphrat abgeschnitten sind ^) .

18 . ^

Durch diese Ansprache beredete er sie ohne Schwierigkeit zu

einem Angriff aus Tyrus . Auch ermunterte ihn selbst dazu noch ein ^
Wink von Oben H . Im Traume kam es ihm nämlich in derselben !

Nacht vor , als rücke er gegen die Mauern von Tyrus an , Hercules ^

aber ergreife seine Hand und führe ihn in die Stadt ein , was Au¬

sländer so auslegte : daß Tyrus mit großer Anstrengung werde er¬

obert werden , weil auch Hercules seine Arbeiten mit großer An¬

strengung verrichtet habe . Und wirklich erschien auch die Belagerung !

von Tyrus als ein bedeutendes Stück Arbeit . Denn die Stadt war !

eigentlich eine Insel und von allen Seiten durch hohe Mauern ver - >

wahrt 2) : auch befanden sich die Tyrier damals auf der Seeseite ^

augenscheinlich eher im Vortheile , weil die Perser noch die Oberhand

zur See hatten , und die Tyrier selbst noch zahlreiche Schiffe be¬

saßen . Dessenungeachtet drangen bei Alexander die obigen Gründe

durch , und er beschloß , vom Festlande aus bis zur Stadt einen Damm

aufzuführen . Das Meer bildet hier einen Sund mit seichtem Wasser ;

der dem Festlande zu gelegene Theil desselben hat Untiefen und ist

schlammig , gegen die Stadt selbst hin , wo die Tiefe für die Durch¬

fahrt am größten ist , beträgt dieselbe ungefähr drei Klafter ^) . Es

war indeß ein großer Ueberfluß an Steinen und Holz vorhanden °) ,

welches man oben aus die Steine schichtete . Auch ließen sich ohne

Schwierigkeit Pfähle in den Schlamm einrammeln , und der Schlamm

selbst diente als Bindemittel zur Befestigung der Steine an ihrer

Stelle . Alexander und seine Macedonier betrieben das Werk der

Belagerung mit großem Eifer . Elfterer war überall gegenwärtig ,

gab Alles an , munterte die Leute durch Ansprache auf und suchte

denjenigen von ihnen , welche sich durch tüchtiges Arbeiten hervor -

thaten , dasselbe mittelst Geldgeschenken zu erleichtern . So lange man

freilich den Damm am Festlande hin führte , rückte das Werk ohne



Schwierigkeit weiter ; denn die Auffüllung geschah in geringer Tiefe ,

und Niemand trat hemmend in den Weg . Als sie aber auf immer

größere Tiefen stießen und zugleich der Stadt selbst näher kamen ,

litten sie empfindlich durch Geschosse , welche von den hohen Mauern

auf sie gerichtet wurden , zumal da sie mehr zu Schanzarbeiten , als

zu eigentlichem Kampfe gehörig ausgerüstet waren . Ueberdieß be -

rannten die Tyrier , wie sie denn zur See noch die Oberhand hatten ,

mit den Dreiruderern ?) bald auf diesem , bald aus jenem Punkte den

Damm und erschwerten so den Macedoniern oft das Zudämmen b) .

Die Macedonier dagegen errichteten oben aus dem Damme , da wo

sie ihn schon weit ins Meer hinausgeführt hatten , zwei Thürme mit

Wurfmaschinen auf denselben . Als Schirmwände für diese dienten

ihnen rohe oder gegerbte Thierhäute , theils um sie dadurch wider

die von der Mauer aus abgedrückten Brandpfeile sicher zu stellen ,

theils um zu gleicher Zeit den Arbeitern selbst Schutz gegen die Ge¬

schosse zu gewähren . Zugleich rechneten sie daraus , die zu Schiffe

sich annähernden Tprier , welche den Dammarbeitern Schaden zu¬

fügten , könnten durch die Geschütze von den Thürmen aus ohne Mühe
zurückgetrieben werden .

19 .

Dawider trafen aber die Tyrier folgende Gegenanstalten . Ein

Fährschiff füllten sie mit dürrem Reisig und anderen leicht ent¬

zündbaren Stoffen , steckten an dessen Vordertheile zwei Mastbäume

aus , und schloßen diese ringsum mit einer möglichst weiten Umzäu¬

nung ein , um dort so viel Stroh und Kienholz als thunlich unterzu¬

bringen . Zudem häuften sie Pech und Schwefel und was sonst noch

geeignet ist , eine große Flamme zu erzeugen , daselbst auf . Ueberdieß

befestigten sie an den beiden Mastbänmen ein Paar Segelstangen ,

und hängten an denselben in Kesseln lauter Stoffe aus , welche auf¬

gegossen oder ausgeschüttct , das Feuer hoch ansachen mußten . Auch

brachten sie Ballast in den Hinteren Schiffsraum , um durch den

Druck auf diesen das Vordertheil in die Höhe zu heben ?) . Hernach
warteten sie einen Wind ab , der auf den Damm zu trieb , nahmen

den Brander mit einigen Dreiruderern ins Schlepptau und brachten

ihn so mit günstigem Winde vorwärts . Als sie dem Damme und
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den Thürmen näher kennen , warfen sie Feuer in die brennbaren

Stoffe , schleppten zugleich das Fahrzeug sammt den Dreirndcrern

mit Aufbietung aller Kräfte heran und trieben cs auf die Stirnseite

des Dammes zu ^) . Die Mannschaft selbst rettete sich ohne Mühe

durch Schwimmen aus dem bereits brennenden Schiffe ^) . Inzwi¬

schen erfaßte die Flamme mit Macht die Thürme , und die schief ge¬

wendeten " ) Segelstangcn schütteten Alles ins Feuer herab , was an

ihnen zur Anfachung der Gluth in Bereitschaft gesetzt war . Die auf

den Dreiruderern aber legten sich in der Nähe des Dammes vor

Anker ?) und beschoßen die Thürme , so daß man sich diesen mit Her¬

beischaffung von Löschmitteln gegen die Flamme nicht ohne Gefahr

nähren konnte . Während so die Thürme bereits vom Feuer ergriffen

waren , erfolgte ein bedeutender Ausfall aus der Stadt . Sie warfen

sich in Jachtschiffe , liefen an verschiedenen Punkten gegen den Damm

an , rissen das davor errichtete Pfahlwerk ohne Schwierigkeit ein

und zündeten vollends alle Maschinen an , welche das Feuer vom

Schiff aus nicht erreicht hatte . Alexander aber ließ jetzt dem Damme

aus der Seite des Festlandes größere Breite geben , damit er mehr

Thürme fassen könnte , und durch seine Maschinenbaumeister andere

Maschinen errichten " ) . Während diese Arbeiten ausgesührt wurden ,

brach er selbst mit den Schildträgern und Agrianern gegen Sidon

auf *" ) , um daselbst alle Treiruderer , welche er bereits zur Ver¬

fügung hatte , zusammen zu ziehen , weil er wohl einsah , daß die Be¬

lagerung mit größeren Schwierigkeiten verbunden sei , so lange die

Tyrier noch die Oberhand zur See hätten .

20 .

Inzwischen hatten Gerostratus und Enylus , die Fürsten von

Aradns und Byblus ' ) , erfahren , daß ihre Städte von Alexander be¬

setzt worden seien ; sie verließen daher den Autophradates ^) und seine
Flotte , stießen mit ihrer Schiffsabtheilung zu Alexander , und brachten

auch noch die sidonischen Dreiruderer mit sich , so daß er ungefähr

achtzig phönicische Schiffe beisammen hatte ") . In denselben Tagen

trafen gleichfalls von Rhodus her das Wachtschiff , Peripolos genannt ^) ,

und mit ihm neun andere Dreiruderer ein , ferner drei aus Soli und

Mallus , zehn aus Lycien ^) , und aus Macedonien ein Fünfzigruderer ,
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lange nachher legten auch die Fürsten t>on Cypern mit ungefähr
hundert und zwanzig Fahrzeugen oor Sidon an , da sie Darius ' Nie¬

derlage bei Jssus erfahren hatten und die Besetzung Phöniciens durch

Alexander sie um ihre eigene Sache besorgt machte . Auch ihnen Allen

gewährte er Verzeihung wegen des Vergangenen , weil sie , wie cs

schien , mehr aus Zwang , als aus freiem Entschlüsse , zur persischen

Flotte gestoßen waren ^) . Während nun für ihn die Maschinen zu¬
sammengesetzt und die Schiffe nicht mir zum Anlauf , sondern nothi -

genfalls auch zu einem Sectreffen ausgerüstet wurden , setzte er sich

selbst mit einigen Reiterschaaren , den Schildträgern , den Agrianern
und den Bogenschützen gegen die Araber auf dem Gebirge Antilibanon

in Bewegung " ) . Einige der dortigen Plätze bekam er mit stürmen¬

der Hand , andere durch Vergleich in seine Gewalt , und kehrte nach

zehn Tagen gen Sidon zurück . Hier traf er den Cleandcr , des Po -

lemocrates Sohn ' ° ) , an , der mit ungefähr viertausend griechischen
Miethtruppen aus dem Peloponnes herbeigekommen war . Sobald

seine Flotte zusammengezogen war , stellte er im Verdeckraum " ) so

viele von den Schildträgern auf , als ihm zum Kampfe erforderlich

zu sein schienen , wenn etwa die Seeschlacht nicht sowohl zum Durch¬

brechen der feindlichen Linien ' - ) , als vielmehr zum Handgemenge

sich entwickeln sollte , lief dann von Sidon aus und steuerte mit seinen

Schiffen in Schlachtordnung auf Thrus zu . Auf dem rechten Flügel ,

der sich denn auf die hohe See hinaus erstreckte , befand er sich selbst

und bei ihm die cyprischen und alle phönicischen Fürsten außer Pny -

tagoras dieser hatte nebst Craterus den linken Flügel der ganzen

Aufstellung unter seinen Befehlen . Zwar waren die Tyricr anfäng¬
lich entschlossen , wenn Alexander sie zur See angrcifen würde , den

Kampf anzunehmen . Allein noch war es nicht zu ihrer Kenntnis ; ge¬
kommen , daß sümmtliche Schiffe der Chprier und Phönicier Alexan¬

dern zu Befehl stehen ; und jetzt hMen sie ganz wider ihre Erwartung

vor ihren Augen eine so zahlreiche Flotte , die zugleich in schönster

Ordnung gegen sie heransegelte . Denn kurz vorher , ehe sie der Stadt

nahe kamen , hatten Alexanders Schiffe noch auf der hohen See Halt

gemacht und steuerten darauf , als Niemand gegen sie auslief , in der
ArrixMS Anabasis . 6
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eingenommenen Ordnung unter lauttönendcm Rudcrschlage heran .

Als dich die Tyrier gewahr wurden , entsagten sic dem Gedanken an

ein Seetresfen , verstopften mit ihren Dreirnderern , so viel von diesen

die Hafenmündungen fassen konnten , deren Eingänge , und suchten es

so zu verhüten , daß die feindliche Flotte nicht in einen ihrer Häfen

einlaufen könnte . Als aber die Tyrier nicht gegen Alexander aus¬

liefen , segelte dieser auf die Stadt zu . Zwar verzichtete er auf den

Plan , in den nach Sidon zu gelegenen Hasen " ) mit Gewalt einzu¬

dringen , wegen der Enge seiner Mündung , und das um so mehr ,

weil er zugleich sah , daß die Einfahrt durch viele Dreiruderer mit

herausgekehrtcn Vordertheilen versperrt sei ; dagegen griffen die Phö -

nicier drei feindliche Drcirnderer an , welche zu äußerst vor der Mün¬

dung lagen , und bohrten sie mit ihren Schnäbeln in den Grund .

Die Schiffsmannschaft jedoch rettete sich mit leichter Mühe durch

Schwimmen ans befreundete Gestade . Für den Augenblick ging nun

Alexander am Ufer unweit des angelegten Dammes , wo er auf Schutz

gegen die Winde rechnen durfte , mit seiner Flotte vor Anker . Am

folgenden Tage aber ertheilte er den Cypriern mit ihren Fahrzeugen

unter dem Flottenführer Andromachns den Befehl , die Stadt vor

dem nach Sidon führenden Hafen zu blokiren ; ein Gleiches sollten

die Phönicier vor dem unterhalb des Dammes gegen Aegypten zu

gelegenen Hafen thun , wo er selbst auch sein Zelt hatte .

21 .

Bereits hatten auch seine zahlreichen Maschinenbaumeister , die

er aus Cypern und ganz Phönicien zusammengebracht , viele Maschi¬

nen verfertigt und sie theils auf dem Damme , theils auf den Last¬

schiffen , welche er von Sidon mit sich gebracht hatte , theils auf allen
den Dreiruderern , die keine Schnellsegler waren , anfgepflanzt . Nach¬

dem endlich Alles ins Werk gesetzt war , ließ man die Maschinen so¬

wohl auf dem angelegten Damme , als auch auf den Schiffen näher

rücken , welche sich an mehreren Punkten vor Anker legten und die

Festigkeit der Mauer versuchten . Die Tyrier aber hatten nicht nur

aus den Mauerzinnen gegen den Damm zu hölzerne Thürme errichtet ,

um von ihnen aus Widerstand zu leisten , sondern sie suchten sich auch



83

gegen die Maschinen , wo diese sonst noch näher kamen , mit Wurfge¬

schossen zu vertheidigen und schleuderten Brandpfeile selbst in die

Schiffe , so daß sie den Maccdoniern Furcht einjagten , sich der Mauer

zu nähern . Auch hatten ihre Mauern auf der Dammseite eine Höhe

von ungefähr hundert und fünfzig Fußen bei einer entsprechenden

Dicke , und waren aus großen , in Gips gelegten Steinen aufgebant .
Den Lastschiffen und Dreiruderern der Macedonier , welche die Ma¬

schinen gegen die Mauer schaffen sollten , wurde ihrerseits gleichfalls

die Annäherung zur Stadt nicht leicht , weil viele ins Meer versenkte

Steine ihnen die nahe Anfahrt wehrten . Daher beschloß auch Ale¬

xander , diese aus dem Meeresgründe herausziehen zu lassen : eine

Arbeit , deren Ausführung mit großen Schwierigkeiten verbunden

war , da sie natürlich von Schiffen aus und nicht auf festem Grund

und Boden vollbracht wurde . Zudem liefen auch die Tyrier mit

Fahrzeugen , welche sie mit Schirmwänden versehen hatten , gegen die

Anker an , hieben deren Taue entzwei und machten so den feindlichen

Schiffen das Anlegen unmöglich . Dagegen ließ Alexander viele

Dreißigruderer , aus gleiche Weise geschützt , quer vor den Ankern auf¬

stellen , um die anlaufenden Schiffe zurückzuweisen . Aber auch so

wurden die Taue von Tauchern unter dem Wasser entzwei gehauen .

Da warfen die Macedonier ihre Anker , an Ketten statt der Taue be¬

festigt , aus , und jetzt erst konnten die Taucher nichts mehr dawider

ausrichten . Sie umschlangen nun die Steine mit Seilen , zogen vom

Damme aus dieselben aus dem Meere , hoben sie sofort mit Maschi¬

nen in die Höhe und schleuderten sie in eine Tiefe , wo sie ihnen durch

ihre Lage nicht mehr schaden konnten . Da so die Mauer von diesen

Vorlagen gesäubert war , konnten die Schiffe nunmehr ohne Schwie¬

rigkeit hier anfahren . Die Tyrier aber , jetzt von allen Seiten im

Gedränge , beschlossen , auf die cyprischen Schiffe , welche den nach

Sidon zu liegenden Hafen versperrten , einen Angriff zu machen . Sie

verhüllten daher geraume Zeit die Hafenmünduug mit Segeltüchern ,

um die Ausrüstung ihrer Fahrzeuge den Blicken zu entziehen , bemann¬

ten inzwischen drei Fünfruderer , eben so viele Vierrnderer und sieben

Dreiruderer mit ihren eingeübtesten Ruderern und zugleich mit

Truppen , die zum Kampf von den Verdecken auf ' s Beste bewaffnet
6 *
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und daneben für Seegefechte am beherztesten waren , und ließen

darauf um die Mittagszeit , während das Schiffsvolk sich zur Befrie¬

digung seiner Bedürfnisse zerstreut hatte , und auch Alexander von

dem auf der andern Seite der Stadt liegenden Geschwader sich nach

Gewohnheit in sein Zelt zurückzog , ein Schiff nach dem andern zuerst

ganz leise und ohne die Ruder nach dem Taktrufe des Bootsmanns

zu bewegen , auslaufen . Sobald sie sich aber gegen die Cyprier ge¬

schwenkt hatten und ihnen in Gesichtsnähe gekommen waren , da

stürmten sie denn unter lautem Schlachtgeschrei und gegenseitigem

Zuruf und zugleich einstimmendem Nuderschlag an .

22 .

Der Zufall fügte es , daß sich Alexander an diesem Tage zwar

in sein Zelt zurückgezogen hatte , aber ohne sich , wie sonst , länger

dort aufzuhalten , bald wieder zu den Schiffen zurückgekehrt war .

Die Tyrier aber überfielen indessen unerwartet die geankerten Schiffe ,

trafen einige ganz verlassen , andere wurden erst während ihres lär¬

menden Anlaufes von der gerade gegenwärtigen Mannschaft nicht

ohne Schwierigkeit besetzt , und so bohrten sie gleich beim ersten An¬

griffe den Fünfruderer des Fürsten Pnytagoras und die des Ama -

thusiers Androcles und des Thuriers Pasicrates in Grund , trieben

die übrigen auf den Strand und zerschellten sie daselbst . Kaum hatte

Alexander dieses Auslaufen der lyrischen Dreiruderer bemerkt , so be¬

orderte er die Mehrzahl der bei ihm befindlichen Schiffe , sowie jedes

derselben bemannt ward , sich vor die Hafenmündung zu legen , damit

nicht noch mehr lyrische Fahrzeuge auslaufen könnten : er selbst nahm

die Fünfruderer seines Geschwaders und ungefähr fünf Dreiruderer ,

die er in aller Eile hatte bemannen lassen , und segelte damit um die

Stadt herum den ausgelaufenen Tyriern entgegen . Als Die auf der

Mauer den Anlauf des Feindes wahrnahmen und Alexandern in

Person auf den Schiffen erblickten , riefen sie den Ihrigen auf den

Fahrzeugen zu , sich zurückzuziehen , und als sie über dem Lärm des

Kampfgetümmels sich nicht hörbar machen konnten , versuchten sie es

durch Zeichen , dieselben zur Umkehr zu vermögen . Allein zu spät

erst bemerkten diese die Annäherung von Alexanders Geschwader ,
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wendeten dmm zwar um und flohen dem Hafen zu , aber nur wenige

ihrer Schiffe konnten schnell genug entrinnen : über die Mehrzahl

fielen Alexanders Schiffe her und machten einen Theil oon ihnen zu

weiterem Seedienstc untauglich , ein Fünf - und ein Vierruderer aber

wurden hart vor der Hafenmündung gekapert . Das Blutbad unter

der Schiffsmannschaft war unbedeutend . Denn sobald diese ihre

Schiffe im Besitz der Feinde erblickte , entkam sie ohne Schwierigkeit

durch Schwimmen in den Hafen . Als so die Tyrier von ihrer See¬

macht keinen Nutzen mehr ziehen konnten , rückten jetzt die Macedonier

mit ihren Maschinen den Mauern unmittelbar näher ^) . Zwar konn¬

ten die auf dem Damme vorgeschobenen Maschinen wegen der Stärke

der Mauern keinen erheblichen Schaden thun ; eben so wenig richteten

einige Schiffe mit Belagerungsgeschütz aus , welche man gegen die

Stadtseitc Sidon zu auslanfen ließ . Dagegen kehrte jetzt Alexander

seinen Angriff gegen den anderen nach Süden und Aegypten zu lie¬

genden Theil der Mauer und suchte daselbst allenthalben beizukom¬

men . Und hier wurde wirklich die Mauer nicht nur in weiter Aus¬

dehnung beschädigt , sondern es stürzte auch ein Theil von ihr durch¬

brochen zu einer Bresche zusammen . Jetzt ließ der König gegen diese

Mauerlücke wenigstens Fallbrücken schlagen und eine Weile den

Sturm versuchen ; doch die Macedonier wurden von den Tyricrn mit
leichter Mühe zurückgetrieben .

23 .

Allein drei Tage später , als er Windstille abgewartet und die

Befehlshaber der Abteilungen seines Fußvolks zur Kampfarbcit aus¬

gemuntert hatte , näherte er sich mit dem Belagerungsgeschütz auf den

Schiffen wiederum der Stadt . Gleich Anfangs ließ er ein bedeuten¬

des Stück der Mauer nicderwerfen , und dann , als die Bresche weit

genug zu sein schien , die den Sturmzeug führenden Schiffe wieder

abziehen , dagegen zwei andere Vorgehen , welche für ihn Fallbrücken H

herbeibrachten , die er denn in die Mauerlücke einzulnssen gedachte .

Das eine dieser Fahrzeuge war mit den Schildträgern unter den Be¬

fehlen Admets , das andere mit der Abtheilung des Cönus , den so¬

genannten Gefolgsleuten zu Fuß - ) , besetzt : er selbst wollte mit den
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Schildträgern die Mauer , wo es auginge , ersteigen . Einem Theile

der Dreiruderer gab er Befehl , gegen die beiden Häfen anzulaufen ,

um zu versuchen , ob sie etwa die Einfahrt erzwingen könnten , wäh¬

rend die Tyrier mit ihm beschäftigt waren ; Alle aber , welche grobes

Wurfgeschütz führten , oder Bogenschützen auf ihren Verdecken trugen ,
beorderte er , rings um die Mauer her zu fahren und , wo es thuulich

wäre , zu landen , oder so lauge als die Landung unausführbar bliebe ,

sich innerhalb Schußweite vor Anker zu legen , so daß die Tyrier , von

allen Seiten beschossen , in ihrer Bedrängnis ; nicht wüßten , wohin sie

sich wenden sollten . Sobald die bei Alexander befindlichen Schiffe

sich vor die Stadt gelegt hatten , und die Fallbrücken von ihnen ans

auf die Mauer hinübergelassen waren , begannen die Schildträger

muthvoll über jene hin die Mauer zu ersteigen ; denn Admet selbst

hielt sich dabei wacker , und zugleich folgte ihnen Alexander selbst ans

dem Fuße nach , nahm mit persönlicher Tapferkeit am Kampfe

Lheil , und war daneben Augenzeuge jeder Heldenthat , wodurch sich

die klebrigen bei dem kühnen Wagnisse auszeichneten . Auch wurde

an der Stelle , wo Alexander befehligte , wirklich die Mauer zuerst

besetzt , nachdem die Tyrier in Folge seines Angriffs daraus ohne

Schwierigkeit weggedrängt worden waren , sobald einmal die Mace -

donier festen Fuß gefaßt hatten und hier zugleich nicht mehr ans allen

Seiten die jähe Tiefe vor sich sahen ^) . Zwar blieb Admet , der zuerst

die Mauer erstieg und seine Leute zu Gleichem auffordcrte , von einer

Lanze getroffen , ans dem Platze ; aber ihm folgend , besetzte Alexan¬

der mit seinen Gefolgsleuten die Mauer , und als nun einige Thürme

mit ihren Zwischenräumen 6) in seiner Gewalt waren , drang er über

den Wallgang hin ?) nach der Königsburg vor , weil cs sich zeigte ,

daß von dort ans leichter in die Stadt hinabzukommen sei .

24 .

Von der übrigen Schiffsmannschaft aber drangen einerseits die

Phönicier , welche sich gegenüber von dem Aegypten zukehrten Hafen

vor Anker gelegt hatten , in denselben stürmend ein , sprengten die

Sperrketten *) und zertrümmerten die daselbst befindlichen Fahr¬

zeuge , indem sie über einige mitten im Hafen herficlen , andere auf
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zu liegenden Hafen ein , der nicht einmal eine Sperrkette hatte , und
bemächtigten sich sofort auf dieser Seite der Stadt . Sobald das

Tyriervolk die Mauer besetzt sah , gab es zwar ihre Verteidigung

auf , sammelte sich jedoch bei dem sogenannteu Agenorium b) , und bot

hier von Neuem den Macedoniern die Spitze . Alexander ging auf

sie mit seinen Schildträgern los : wer sich von ihnen zur Wehr setzte ,
der wurde niedergehauen ; den Fliehenden ließ er nachsetzen . Das

Blutbad war groß , indem die Stadt nicht nur von der Hafenscite her

bereits besetzt , sondern auch Conus ' Abtheilung in dieselbe eingedrun¬

gen war . Denn überall schritten die Macedonier mit Erbitterung
vor , theils über die lange Dauer der Belagerung ^) , theils über die

Tyrier selbst voll Ingrimm , weil diese einige der Ihrigen , die von

Sidon hergeschifft kamen , gefangen genommen , und diese , damit es

vom Lager aus gesehen werden könnte , auf die Mauer geschleppt ,

dort geschlachtet und dann ins Meer gestürzt hatten ^) . Von den

Tyriern wurden gegen achttausend getödtetO ) ; von den Macedoniern

blieben bei diesem letzten Angriff außer Admet , welcher zuerst auf der

Mauer festen Fuß gefaßt und sich wacker gehalten hatte , zwanzig

Schildträger , während der ganzen Belagerung aber ungefähr vier¬

hundert Mann . Von den Tyriern selbst hatten sich die obersten Be¬

hörden und ihr König Azemilk und einige Festgesandte von Char -

thago , welche einem alten Brauche gemäß zu Ehren des Hercules in

ihrer Mutterstadt angelangt waren '' ) , in das Heiligthum des Her¬

cules geflüchtet : diesen Allen ließ Alexander Verzeihung angedeihen ;

die Uebrigen aber wurden zu Sklaven gemacht , und an Tyriern und

Fremden , so viel ihrer gefangen wurden , ungefähr dreißigtausend

verkauft . Alexander brachte hierauf dem Hercules ein Opfer dar

und ließ seine Heeresmacht in voller Waffenrüstung zu einem feier¬

lichen Auszuge nnsrücken ^) . Auch die Flotte nahm an dem Feier¬

zuge dem Hercules zu Ehren Theil , und im Heiligthum wurden Wett¬
kämpfe in Turnspielen und ein Fackelrennen o) veranstaltet . Die

Maschine , womit die Mauer niedergeworsen worden war , stiftete er

in den Tempel ; auch das dem Hercules geheiligte tyrische Schiff , das

er beim Kreuzen genommen hatte , brachte er dem Hercules zum Weih¬

geschenke dar . Die darauf gesetzte Inschrift , habe er sie nun selbst



verfaßt oder durch einen Anderen verfassen lassen , ist des Andenkens

nicht Werth und deßhalb auch von mir der Aufzeichnung nicht für

würdig erachtet worden . So wurde denn Tyrus zu der Zeit , als

Anicetis ^° ) Archon in Athen war , im Monate Hecatombäon erobert ' ^) .

25 .

Noch war Alexander mit der Belagerung von Tyrus beschäftigt ,

als Gesandte des Darms mit dem Anträge bei ihm eintrafen , Darms

sei bereit , ihm für Mutter , Gemahlin und Kinder zehntausend Ta¬

lente Lösegeld zu entrichten und alles Land diesseits des Flusses Eu¬

phrat bis zum griechischen Meere ihm abzutreten ; Alexander aber

solle Darms ' Tochter heirathcn und dessen Freund und Bundesge¬

nosse sein i ) . Als dieser Antrag der Versammlung der königlichen

Vertrauten eröffnet wurde , soll Alexander aus Parmenio ' s Aeuße -

rung , „ wenn er Alexander wäre , so würde er auf diese Bedingungen

hin recht gerne dem Krieg ein Ende machen und sich nicht ferner

einem so gefahrvollen Kampfe bloßstellen " , entgegnet haben „ auch er

würde , wenn er Parmenio wäre , also handeln , da er aber Alexander

sei , so antworte er dem Darms " , wie er ihm denn auch wirklich ant¬

wortete . Er erklärte nämlich , Geld brauche er keines von Darms ,

ebenso wenig nehme er einen Theil des Landes anstatt des Ganzen

an ; denn Geld und Land gehören sämmtlich sein , und wolle er Da¬

rms ' Tochter zum Weibe nehmen , so könne er das thun , auch ohne

daß jener sie ihm gebe . Noch forderte er ihn auf , selbst zu kommen ,

wenn er Beweise seiner Milde von ihm empfangen wolle . Als Da¬

rms solchen Bescheid erhielt , entsagte er dem Gedanken an friedliche

Verständigung mit Alexander und nahm seine Kriegsrüstung wieder

aus . Alexander aber beschloß jetzt , seinen Feldzug gegen Aegypten

zu eröffnen ^) . Schon hatte sich der Palästina genannte Theil Sy¬

riens ihm unterworfen ") ; nur ein Verschnittener , Namens Batis ,

noch im Besitze der Stadt Gaza ^) , wollte Nichts von ihm hören ;

derselbe hatte vielmehr Araber in Sold genommen ") , längst schon

Lebensmittel , zu einer langwierigen Belagerung hinreichend , herbei¬

geschafft , und war im Vertrauen darauf , daß der Platz nicht mit

Sturm genommen werden könne ° ) , entschlossen , Alexandern nicht in
die Stadt zu lassen .



Gaza liegt nämlich ungefähr zwanzig Stadien H vom Meere

entfernt ; der Aufgang zu ihr führt durch tiefen Sand ?) , und das

Meer der Stadt gegenüber ist voll seichter Stellen ^) . Gaza war

eine ansehnliche Stadt H , auf einem hohen Erdwall angelegt und

rings mit einer starken Mauer umgeben °) : der letzte bewohnte Ort

aus dem Wege von Phönicien nach Aegypten am Eingang der Wüstes .

Sobald Alexander vor der Stadt angelangt war , ließ er an der

Stelle , wo ihm die Mauer am leichtesten angreifbar erschien , ein

Lager schlagen und den Belagerungszeug zusammensetzen . Die Ma¬

schinenbaumeister sprachen zwar ihre Meinung dahin aus , daß es bei

der Hohe des Erdwalls unmöglich sei , die Stadt mit Sturm zu neh¬

men ; allein Alexander glaubte sie um so mehr nehmen zu müssen ,

je größer die Schwierigkeiten seien ; denn ein solches Unternehmen

würde durch das Unerwartete der Ausführung die Feinde in eine

nicht geringe Bestürzung versetzen , und andererseits die Nichtcrobe -

rung für ihn schimpflich sein , wenn die Kunde hievon den Griechen

und dem Darius zu Ohren komme . So beschloß er denn , rund um

die Stadt her eineu Erddamm anzuschüttcn , um vom Aufwurfe ans

seine Maschinen in gleicher Höhe der Mauer nahe zu bringen . Die

Errichtung dieses Dammes wurde nun zunächst an der Südseite , wo

die Stadtmauer am ehesten angreifbar erschien , begonnen ^) ; kaum

aber hatte derselbe die muthmaßlich entsprechende Höhe erreicht , als

die Macedonier ihre Maschinen aufpflanzten und sie den Mauern

Gaza ' s näher zu rücken anfingcn . In diesem Augenblicke wollte

Alexander ein Opfer darbringcn , und war mit bekränztem Haupte

eben im Begriff , nach Brauch am ersten Opferthiere die vorbereitende

Handlung zu verrichten " ) , als ein über den Altar hinfliegender

Raubvogel einen Stein , den er zwischen seinen Krallen trug , auf den

Kopf des Königs herabfallen ließ " ) . Alexander fragte den Zeichen¬

deuter Ausländer , was dies ; Wahrzeichen zu bedeuten habe ? woraus

dieser erwiderte : du wirst zwar die Stadt erobern , mein König , dich

selbst aber an diesem Tage in Acht zu nehmen haben .
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27 .

Als Alexander dieß hörte , hielt er sich eine Zeitlang außerhalb

Schußweite in der Nahe des Belagerungszeuges )̂ . Da aber aus

der Stadt ein heftiger Ausfall erfolgte , die Araber Feuer auf die

Maschinen schleuderten , die in tieferer Stellung sich wehrenden Mace -

donier von ihrer höheren aus beschossen und sie über den aufgewor¬

fenen Damm hinabzudrängen suchten , da wurde Alexander entweder

wissentlich dem Zeichendeuter ungehorsam , oder vergaß er , in der

Hitze des Kampfes die Besinnung verlierend , seine Warnung , und
eilte mit den Schildträgern seinen Macedoniern zu Hülse , wo sie ge¬

rade sich im größten Gedränge befanden . Und in der That verhin¬

derte er auch , daß sie sich nicht in schmählicher Flucht über den Auf¬

wurf hinabtreiben ließen ; allein er selbst bekam durch Schild und

Panzer einen Katapultenschuß in die Schulter ^) . Weil er sich aber

überzeugte , daß Aristander hinsichtlich seiner Verwundung wahr ge¬

redet habe , so freute er sich jetzt auch , daß er kraft der Weissagung

desselben die Stadt solle erobern dürfen . Nicht ohne Schwierigkeit

erfolgte die Heilung seiner Wunde . Da kam aber für ihn zur See

der Belagerungszeug au , womit er Tyrus eingenommen hatte , und

er befahl jetzt , rings her um die ganze Stadt einen Erdwall aufzu¬

werfen , gegen zwei Stadien in der Breite und etwa zweihundert und

fünfzig Fuß in der Höhe . Die Maschinen wurden sodann aufge¬

richtet und erschütterten , auf dem Damme gegen die Mauern vorge¬

schoben , eine bedeutende Strecke derselben ; zugleich wurden an ver¬

schiedenen Punkten Minengänge gegraben und die Erde unbemerkt

herausgeschafft b) : da stürzte endlich die Mauer , welche sich an den

unterhöhlten Stellen senkte , auf vielen Punkten zusammen . Weithin

reichten die Macedonier mit ihren Geschossen und wiesen damit die

Vertheidiger der Thürme zurück . Drei Angriffen boten zwar die Be¬

lagerten die Spitze , obgleich Viele von ihnen getödtet oder verwundet

wurden ; allein beim vierten ließ Alexander ° ) das schwere macedo -

nischc Fußvolk von allen Seiten vorrücken und hier die untergrabene

Mauer niederreißen , dort durch die Maschinenstöße eine so bedeutende

Lücke in dieselbe brechen , daß hiedurch das Ersteigen der Breschen
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mittelst der Sturmleitern erleichtert wurde . Die Leitern wurden

nun angelegt , und es entstand ein lebhafter Wetteifer unter allen

Macedoniern , welche nach dein Preise der Tapferkeit strebten , wer

von ihnen zuerst die Mauer besetzen werde . Neoptolemus , einer der

Gefolgsleute aus dem Stamme der Aeaciden , war der Erste auf ihr :

ihm nach erstieg sie eine Abtheilung um die andere mit ihren Füh¬

rern . Sobald aber einmal einige der Macedonier in die Mauer ein¬

gedrungen waren , rissen sie die Thore eines nach dem andern auf ,

wie sie gerade darauf trafen , und ließen das ganze Heer ein . Ob¬

gleich aber die Stadt der Gazäer sich bereits in feindlicher Gewalt

befand , so leisteten doch ihre Bewohner noch mit vereinten Kräften

Widerstand , und Jeder blieb fechtend auf der Stelle , die er im

Kampfe eingenommen hatte ° ) . Ihre Weiber und Kinder ließ Alexan¬

der zu Sklaven verkaufen ?) , die Stadt selbst bevölkerte er wieder aus

der Umgegend , und benützte sie als Waffenplatz für den Krieg ^) .

Drittes Buch .

I . Alexanders Thaten in Aegypten . Cap . 1 — Cap . 5 .
Eroberung Aegyptens und Gründung des zukunftsreichen Alexan -

dria ' S. Gleichzeitig wird die persische Flotte im ägeischen Meere zerstreut
und die Befreiung der dortigen Inseln von der persischen Partei vollendet .
Cap . 1 und 2 . — Gründe und Fährlichkeitcn des Zuges zur Ammons¬
oase . Natürliche Beschaffenheit derselben ; ihr Sonnengnell und Salmiak .
Cap . 3 und 4 . — Ankunft von Gesandtschaften und Verstärkungen ans
Griechenland und Maccdonien . Regelung der Civil - und Militär -Ver¬
waltung Aegyptens . Cap . 5 .
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